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Die Rede des Leiters des Deutschen Handwerks 


auf der Festsitzung des Handwerks anlässlich der Eröffnung der Internationalen Fachkongresse 
am Montag, dem 30. Mai 1938. 


Von unseren Besuchern der internationalen Hand» 
werksausstellung ist mehrfach der Wunsch geaussert 
worden, die Rede Paul Walters abgedruckt zu erhalten. 
Wir kommen nunmehr diesem Wunsche nach, um so 
heber, als die Ausführungen auch unserem Handwerk 
Wertvolles sagen können. 


Nach einigen einleitenden Warten und der Begrussung der Kon; 
gressteilnehmer führte Paul Walter, der frühere Leiter des Hand: 
werks der Deutschen Arbeitsfront, folgendes aus: 

Ich möchte Ihnen nun in knappen Umrissen die 
deutscheAuffassungvondergeschichtlichen 
Sendung des Handwerks der Zukunft darlegen und auch 
einiges über die Aufgaben sagen, die unserer Meinung 
nach von den handwerklichen Organisationen zum Segen 
des Handwerks und damit auch zum Wohle der Völker in 
Angriff genommen und durchgeführt werden müssten. 

Wir konnen uns bei dieser Betrachtung allerdings nicht 
nur auf die Erfahrungen der handwerklichen Geschichte 
stützen, weil zu der Zeit, als wir ein bluhendes Handwerk 
besaßen, das Handwerk die ein z i g e Produktionsform war. 


Wir haben jedoch seit Mitte des vorigen Jahrhunderts 
neben der handwerklichen Wirtschafte- nnd Betrieha- 
form auch dieindusetrielle Form der Massenerzengung, 
mit der wir uns —- ob wir wollen oder nicht — abzufiuden 
haben, mit der wir in aller Zukunft rechnen müssen. 

Bei der Betrachtung der geschichtlichen Ver- 
gangenheit des Handwerks müssen wir uns davar hüten, 
Einrichtungen aus grauer Vorzeit unbeseheu auch als ein 
Idealfür die Zukunft des Handwerks zu betrachten. 
Denn viele dieser Inatitutionen waren nur zeit- und zweck- 
gebunden, viele waren im Lanf der Entwicklung, in ihrer 
Sinndeutung verfälscht worden, und gar oft dienten sie — 
wie wir heute klar erkennen — weder dem politischen noch 
dem wirtschaftlichen Wohl des Volkes in seiner Geaamtheit. 

Innerhalh jeder Volksgemeinschaft hat aber das Hand- 
werk nach unserer Ueberzeugung Aufgaben zu erfüllen, die 
es nur lösen kann, wenn es sich als Glied dieser Volksgemein- 
schaft fühlt und nicht, abseits stehend, egoistische Sonder- 
wünsche zu verwirklichen trachtet. 

Die Aufgabe nun, die das Handwerk im und fur das 
Volk zu übernehmen hat, ist eine vierfache, nämlich 
eine kulturelle, eine wirtschaftliche, eine soziolo= 
gische und eine berufserzieherische Aufgabe. 

Die 


kulturelle Aufgabe 
ist von den Meistern, die vor uns waren, his etwa um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts erfüllt worden. Zeugnis dafür 


sind die Dome, die Bürgerhauser, die Möbel. die Kleider, die 
Goldschmiedearbeiten, das Geschirr — ja uherhaupi alles, 
was die Menschen jener Zeit umgah. Alle Dinge des Lehens 
waren aufeinander abgestimmt; sie enlsprangen einem Le- 
bensgefühl nnd passten sich dem Geist jener Zeit an. 

Einen aber wär zu jenti Zeit duahervorstechende 
Merkmalhandwerklichen Schaffene. war von 
charakteristischer Bedeutung für den kulturellen Wert hand- 
werklicher Arbeit schlechthin: Kein Werk eines echten 
Handwerksmeisters ist aus dem Streben nach Erwerb 
entstanden, sondern ans dem Streben nach vallen- 
deter Leistung! Die handwerkliche Betätigung war 
eine aus einemlilnn « rein Z y an g gebarend und dahet 
schöpferisch fruchtbar! 

Erst im Zeitalter der Technisierung und Mechanisierung, 
d. h. in den letzten hundert Jahren, hat sich dieser Zustand 
geändert. 

Von Jahrzehnt zu Jahrzehnt wurde das Bedürfnis der 
Völker nach Zivilisation grösser und das Bedürfnis des Men- 
achen nach Kultur geringer. 

Die billige Massenanfertigung von Gehrauchsgütern des 
taglichen Lebens, die zunehmende Verwendung der Maschine, 
dea elektrischen Stroms und anderer Produkte eines zivilise- 
tarischen Fortachritts nahmen dem Menschen — so schien es 
wenigstens dieinnere Ruhe und Besinnlich- 
keit. 

Das. was wir Kultur nennen, die eigentliche Formgebung 
für alle Dinge unserer Umgebung, die Sehnsucht nach einem 
schönen Haus, das in die Zeit und in die Landschaft paast, 
nach gediegenen Möbeln, nach einem nur einmal angefertigten, 
Ring. nach einer auf persönlichen Geschmack abgestellten 
Kleidung -— das Bedürfnis nach all diesen Dingen nahm immer 
mehr ab! 

Und so kam es zwangslaufig dazu, dass diehandwerk- 
liche Arbeit — und auch die zarteste und herrlichste 
Blume, die ans dem Mutterboden des Handwerks erwächst, 
die Kunat, — in diesem letzten Jahrhundert durch das 
immer mehr schwindende Verstandnis im Volke an Wert- 
schätzung und Achtung verlor. 

Es schien faat s0, ale seien Kultur und Zivilisation Dinge, 
die miteinander nnvereinbar sind. 

Das aher stimmt nicht! Vielmehr scheint mir die Be- 
hauptung, dass die Zivilisation die Kultur aus- 
schliessen müsse, ein ähnlicher menschlicher Irrtum zu 
sein wie die These, dass die Verwirklichung des 
Soeiallemusjedenmarionalekigenlehauerr 


2 H u. G. 


wichten würde, dass die Lösung der sozialen Frage auf 
nationaler Basis nicht moglich sei. 

Der allerbeste Gegenheweis dafür scheint uns Deutschen 
die Tat unseres Führers zu sein, der diese beiden wertvollen 
eo Nerionalsorlalismueund Sozialisınns -~ die lange 
Jahre als unvereinbar galten, in den Begriff des Natonal- 
aozialismus umformte. 

Wir haben auch in den letzten Jahren einer ganz be 
sondere schnellen technischen und zivilisatorischen Ent- 
wicklung denken Sie an den Rundfunk, an dic Fer - 
technik, an die Erhöhung der Geschwindigkeit der Verkehrs- 
mittel — die Erfahrung gemacht, dass wir sehr wohl einen 
eigenen Banstil. neue schöne Möhel, Teppiche, ja fasi alle 
Dinge unseres täglichen Bedarfs geschaffen haben, die aus 
dieser unserer Zeit geboren und für diese Zeit bestimmt sind, 

All das haben wir auf der Internationalen Handwerks- 
ausstellung bewundern können, und all diese Dinge sind in 
den Werkstätten des Handwerks entstanden. Sie werden auch 
in Zukunft in diesen Werkstatten entstehen, wenn wir unsere 
Aufgabe im Handwerk darin erblicken, das Material in eine 
Form zu zwingen. die die Form unserer Zeit ist. Nur so wer- 
den wir unserer eigentlichen Mission, Kultur- 
schöpferundKulturtragerzu sein. gerecht werden. 

Aber auch im 


wirtschaftlichen Leben 


eines jeden Volkes spielt daa Handwerk eine grosse Rolle. 
Durch die hier vorherrschende Betriebsform, die im wesent- 
lichen nur Klein- und Mittelbetriebe kennt, und durch die 
besondere handwerkliche Mentalität iat der Handwerksbetrieb 
viel weniger konjunkturempfindlich als der industrielle Gross- 
betrieb. Nur selten werden wir einen Handwerker finden, 
der seinen Betrich schliesst, wenn er keinen Gewinn mehr 
abwirfi. Er wird diesen Betrieb auch unter den grössten 
Opfern und in den Zeiten der schlechtesten Konjunktur zu 
halten versuchen. Durch die enge Verbindung, in der er mit 
seiner Gefalgschaft steht, wird er auch viel weniger als ein 
Grossbetrieh hereit sein, Gefolgschaftamitglieder in einer Zeit 
des Absinkens der Konjunktur zu entlassen. 

Für die stetige Entwicklung einer Volkswirtschaft wird 
es darum immer von Vorteil sein, wenn ein zahlen- 
massig starkes und gesundes Handwerk vor- 
handen ist, 

In der Erzeugung von Wirtschaftsgütern stelit das Hand- 
werk neben der Industrie. Die Erhaltung und die Pflege der 
Wirtschaftsgüter ist die fast uneingeschränkte Domane des 
Handwerks. Die beste Erntemaschine, das Auto oder die 
Rechenmaschine müssten sebr bald versagen, wenn der Mecha- 
niker und der Kraftfahrzeugreparateur. wenn der Schmied 
und der Schlosser nicht waren. 

Soistauch die wirtschaftliche Existenz 
desHandwerksgesichert, wenn esnichtnur 
au Gewinn und materielle Bereicherung 
denkt. Vielmehr wird und muss seine wirtachaftliche Blüte 
in dem Masse einsetzen und zunehmen. in dem es die Liebe 
zum Werkstuck und zur geleisteten Arheit in den Vordergrund 
seines Denkens und Handelns stellt. 

Seitdem die geschichtliche Deberlieferung über das Hand- 
werk berichtet. hat das Handwerk gemeinschafts- 
bildende Kräfte entwickelt und eine vernünftige 
und zweckmassige 

Gesellschaftsordnung 


gekanut. 

Die Begriffe Meister, Geselle und Lehr- 
ling stammen aus dem Handwerk. Es sind 
BegriffederLeistungdieausderhandwerk- 
lichenGemeinschaftsarbeitganznatürlich 
herauswuchsen. Meister, Geselle und Lehrling arbeiten 
in der Werkstatt ja oft genug an einem Werkstück, einer kennt 
die Sorgen des anderen, sie leben zu einem grossen Teil in 
einer Familiengemeinschaft uud essen am gleichen Tisch. Sie 
werden anf diese Weise zu einer verschworenen Gemeinschaft. 
in der jeder steehsame und selhafändig denkende Mensch die 
Gelegenheit hat. sich voll auszuwirken, 
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Das aber ist ein nicht zu unterschätzender Faktor. In 
den wenigsten Fallen hangt namlich die Misastimmung eines 
Menschen von dem geringen Einkommen ab, das er als Ar- 
beiter oder Angestellter verdient. Oft ist es so, dass lediglich 
die Arbeit nach Anweisung, das Fehlen der Möglichkeit zur 
selbstandigen Betaligung, die Unmöglichkeit, eine Verantwor- 
tung zu tragen, den Menschen unzufrieden macht, ohne dass 
er den eigentlichen Grund für seine Unzufriedenheit kennt 

Jedes Volk hringt eine grosse Anzalıl von Menschen 
hervor, «die sich ala Arheiter und Angestellte immer unglück- 
lich fühlen. Da sie meist zu den intelligentesten und heweg- 
lichsten gehören, besteht für ein Volk die Gefahrsozia 
ler Erschütterungen, wenn nicht durch ein starkes 
Handwerk diese uach Selbständigkeit verlangenden Menschen 
die Moglichkeit zur Selbstandigkeit auch 
bekommen, 

Ein Staat, der den Lebensraum für das Handwerk so 
gross und so weit wie nur irgend möglich macht, wird weit 
iger soziale und innerpalitische Schwierigkeiten haben als 
ein Volk, das das Handwerk verkümmern lasst, die Gesamt- 
produktion iw Grossbetriebe verlegt und dadurch immer 
wieder einen Anreiz zu sozialen Streitigkeiten. Streiks, ja so- 
gar Revolutionen bietet. 

DieviertegrosseAufgahedesHandwerks 
stan 

den gewerblichen Nachwuchs einer Nation zu 

erziehen. 


Diese Aufgabe hat das Handwerk bis vor ganz wenigen Jahren 
vollstandig allein durchgeführt. Wenn inzwischen auch die 
Industrie hier und da schon selbst an die Erziehung des Nach- 
wuchses gegangen iat, wird die Zahl der in der Industrie voll 
ausgebildeten Lehrlinge immer nur verhälmismässig klein 
bleihen. 

Der technische Fortschritt, die Entwicklung der mensch- 
lichen Kultur, ja die Zukunft der Völker überhaupt wird daheı 
in echr sturkem Maße davan ale o iwieweit las 
Meisterhaus seiner Pflicht, den handwerklichen Nachwuchs zu 
erziehen, nachkommt. Glücklich ist ein Volk. in dem das 
Handwerk diese seine Aufgabe ernat nimmt und sowohl «div 
für den Beruf notwendigen Keuntnisse und Fertigkeiten als 
auch die ewig gültigen Grundsätze der Ehrlichkeit, des Ver- 
antwortungagefühla, der Ausdauer, der Pünktlichkeit. der 
Sparsamkeit und des Gemeinschaftesinnes der Jugend ver- 
mitteli, Erst dann ist die kulturelle und wirtschaftliche Zu- 
kunft des Volkea gesichert. Wenu wir uns diese wesentlichsten 
vier Aufgaben des Handwerks vor Augen halten, sa ist damit 
auch gleichzeitig der Aufgahenkreis jeder Handwerksorgu- 
nisation fest umrissen. 

Es ist dies vornehmlich em Führungaproblem. In 
dem Masse, in dem es den Handwerksführern gelingt, die von 
ihnen betreuten Angehörigen des Handwerks auf ihre Ver- 
pflichtuugen gegenüber Volk und Staat hinzuweisen und sie 
zu einem Denken zu erziehen, das über das 
rein Wirtschaftliche hinausgeht, in diesem 
Masse werden sie ihrem Aufgabenkreis gerecht. 

Gerade in Zeiten der wirtschaftlichen Blüte. wenn das 
Hanclwerk gut beschaftigt ist, in Zeiten, wie wir sie heute in 
Deutschland erleben, liegt die Gefahr hesonders nahe, dasa 
sieh das Handwerk nur als wirtschaftlicher Faktor und als 
Produzent sieht und die mühsame Aufgabe, Trager und Gestal- 
ter der Kultur zu sein, vergisst. Wir wissen, in welche Gefahr 
diese rein wirtschaftliche Auffassung das Handwerk selbst 
wahrend des letzten Jahrhunderts gehracht hat. 

Es liegt an nns, die zukünftige Handwerksgeneration da- 
var zu bewalren! 

Das soll aber nicht bedeuten, dass die Handwerksführung 
etwa die wirtschaftliche Seite vernachlassigt. Auch hier ob- 
liegen ihr ganz hestimmte Pflichten. So wird es zum Beispiel 
immer Aufgabe der handwerklichen Organisation sein. alle 
Massnahmen zu ergreifen, um das Pfuschertum aus den Reihen 
des Handwerks auszumerzen. 

Dax geschieht einmal mit Hilfe von Gesetzen, wie os bei- 
spielsweiseder Grosse Befahigungsnachweis bei nns in Deutsch- 


Nr. I kna = 


land ist, der die Eröffnung eines handwerklichen Betriebes 
nur dem gestattet, der durch die Ahlegung seiner Meister- 
prüfung die notwendige Qualifikation bewiesen hat, — an- 
dererseite durch die tatkraftige Förderung aller geeigneten 
Massnahmen der Berufserziehung, sei es bei der Durchführung 
einer zweckmassigen Berufsschulung oder bei der Errichtung 
und Führung von Handwerksschulen, sei es bei den handwerk- 
lichen Forderlehrgangen oder hei den Bemühungen, die alte, 
ja vielleicht die alteste Massnahme der Berufaerziehung, das 
Gesellenwandern, in einer neuen Form wiedererstehen zu 
lassen, um dem Gesellen die Möglichkeit zu gehen, in seiner 
Jugend im In- und Auslande in den verschiedenen Werkstätten 
zu arbeiten und seine Kenntnisse zu vervollkommnen. 

Hier darf das Handwerk selbet weder Zeit und Mühe noch 
finanzielle Opfer scheu um unserer handwerklichen Jugend 
die beste Hilfe angedeihen zu lassen. Und auch dem Staat 
und den kommunalen Verbanden erwachst die mühevolle, 
aher letzten Endes doch dankbare Aufgabe, gerade diesem 
Gebiete ihre ganz hesondere Aufmerksamkeit zu schenken. 

Auf diesem Gebiete kann man gar nicht genug tun! Wir 
haben beispielsweise in Deutschland eine grosse Anzahl weit 
üher die Grenzen Deutschlands bekannter Handwerkerschulen. 
Wir halten im Jahre viele Tausende von Förderlehrgängen 
ah — und dennoch ist das Problem, wie wir dem jungen 
Handwerker anf dem Dorf und in der Kleinstadt neben der 
Meisterlehre ein zusätzliches, für seinen Beruf notwendiges 
theoretisches Wissen und nach der Meisterlehre weitere zu- 
satzliche herufsfördernde Kenntnisse vermitteln, nach immer 
nieht hundertprozentig gelöst. 

Auch auf dem Gebiete der Sozialpolitik erwachsen den 
handwerklichen Organisationen grosse Aufgaben. Gerade im 
Handwerk empfinden wir den Gedanken des Klassenkampfes 
ala besonders unnatürlich, da ja der Weg zum Meistertum 
jedem einzelnen offensteht, sofern nur die Leistung vorliegt. 

Das Handwerk ist daher das natürliche Auffangbecken 
für alle jene, die die Fähigkeit zu schöpferischer Arbeit er- 
kennen lassen, und es muss dahei ganz gleichgültig sein, ob die 
Jungen und Madel, die so in daa Handwerk kommen, von be- 
güterten oder armen Eltern stammen. Denn allein darauf 
kommt es an, dass sie bereit sind, das handwerkliche Kultur- 
erbe weiterzuführen und weiterzuentwickeln. 

Infolgedessen muss vom Handwerk selbat den jungen 
Menschen nach Möglichkeit der Weg in die Zukunft geebnet 
wel und wo die gomeinsame Kraft nicht, ausreicht, wird 
das Volk oder der Staat helfend eingreifen müssen, weil sie 
das grösste Interesse daran haben, eigene schöpferische Exi- 
stenzen zu gründen. 

Erziehingsanfpabe MENERIMA ICAEN AANE dan im 
Handwerk seit alters her verankerten Gemeinschaftegedanken 
zu einem wirklichen Dreiklang zu bringen. 

Denn nur der Betrieb wird anf die Daner seine Aufgabe 
zwingen, der eine vollkommene Betriebagemeinschaft anstrebt 
und auch verwirklicht, 

Aber Staat und Handwerksführung müssen noch weiter 
denken. Man kann nicht mit Erfolg auf der einen Seite 
predigen, dass daa Handwerk mehr auf den kulturellen Wert 
seiner Leistung als auf den aus der Arbeit zu erzielenden 
Gewinn Bedacht nehmen müsse, wenn man nicht andererseits 
dafür Sorge trifft, dass jener, der der Stimme seines Herzens 
folgt, auch zum mindesten vor der grössten Unbill des Lebens 
bewahrt wird — dann namlich, wenn er nach einem arbeits- 
reichen Leben seine Werkstatt jüngeren Händen überlassen 
mochte. 

Eine ganze Anzahl von Staaten hat die Frage der Alters- 
versorgung des Arbeiters zwar in diesem oder jenem Sinne 
gelöst. 

Die Frage der Versorgung des alten und arbeitsunfähigen 
Handwerkera aber ist nur in den wenigsten Staaten aufgegriffen, 
geschweige denn vollkommen gelöst worden. 

Auch hier erwachst jeder Handwerksorganisation eine be- 
sonders vordringliche Aufgabe. 

Die teilweise Unaufgeschlossenheit des Handwerks für 
seine grossen kulturellen Aufgaben, die hier und da etwas 
zu starke materielle Einstellung des Handwerks ist zum Teil 
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durch die Tatsache hedingt, dass dag Handwerk ein völlig un- 
versorgtes Alter vor sich sicht und sich durch Schaffung eines 
Vermögens für das Alter zu sichern versucht. Gelingt es uns 
erst, die Frage der Altersversorgung zu lösen, so wird auch 
automatisch die Lösung manch anderer Frage erfolgen, 
* 
Meine selir verehrten Gaate! 

Ich habe versucht, in ganz kurzen Worten einige der 
wichtigsten Probleme aufzurollen, wie sie heute von allen ein- 
sichtigen und warmherzigen Freunden des Handwerks erkannt 
werden. Ich möchte aber nicht schliessen, ohne auf jene 
Frage eingegangen zu sein, die mir die grundaätzlichste von 
allen zu sein acheint, nämlich die Frage des Verhältnisaea 
zwischen Handwerk und Volk, die Frage der Einflussnahme 
des politischen Geschehens auf die handwerkliche Tätigkeit. 
Es ist in der neueren Zeit wiederhalt der Versuch gemacht 
worden, alles, was wir Geschichte nennen, entweder von einer 
ständischen Entwicklung her zu erklaren oder vom Klaseen- 
standpunkt aus zu deuten. Es iat nicht unbekannt, dass da 
und dort auch die praktischen Konsequenzen gezagen worden 
sind. 

Wir Deutschen sind der Ueberzeugung, dass beide Theo- 
rien nicht nur die freie Entwicklung dea Volkslebens hindern, 
sondern im besonderen jegliches wirklichesHandwerksschaffen 
unterbinden müssen. 

Die primare geschichtliche Grosse ist das Volk, und se- 
kundar sind seine Gliederungen. Wir brauchen nur einen 
kurzen Blick in die Vergangenheit zu werfen, um die Rich- 
tigkeit dieser Behauptung zu erkennen. 

Das alte Zunftwesen, das man doch sicherlich als hervor- 
ragendes Merkmal eines standischen Gemeinwesena hezeichnen 
kann, hat zu einer völligen Abschliessung des Handwerks vom 
übrigen Volk geführt. Einst allerdings, in seinen Anfangen, 
erschien dieses Zunfiwesen die Verwirklichung eines wahren 
Gemeinschaftslehens zu bedeuten. Aber bald wurde es ein 
nach eigenen Gesetzen lebender Machtfaktor, der nur noch 
wenige Bindnngen zum Volk hesass und deshalb auch zwange- 
laufig zugrunde gehen musste. 

Am Ende dieser Entwicklung sehen wir ein in Verfall 
geratenes Handwerk! 

Und wie ist es dort, wo die Klassenkampfiheorie siegte, 
wo diese Theorie in der Herrschaft einer Klasse ihren prak- 
tischen Ausdruck fand? 

Wir sehen dort eine ode Gleichmacherei, die jede selb- 
standige Regung, jede schöpferische Handlung im Keime er- 
stiekt, Dort gibt es kein Handwerk, wie wir es ersehnen, 
dort gibt es im hesten Falle nur noch Handlanger, die die 
Befehle einer Kaste anszuführen hahen. 

Ebenso, wie eine gebundene handwerkliche Tradition 
zerfallen musste, trotzdem sie auf einer unerhörten Fülle 
menschlichen und technischen Wissens aufgebaut war, ebenso 
musste und muss für alle Zukunft dort der echte handwerk- 
liche Geist vernichtet werden, wo ein Staat den Versuch 
unternimmt, das Eigentum als Diebstahl hinzustellen und die 
selhstschöpferische Ausübung eines Berufs ala Verrat zu he- 
zeichnen. 

Wir wollen uns bewusst von solchen Irrtümern frei- 
halten. Die Geachichte kann nur für ein Volk und nicht gegen 
ein Volk gemacht werden. Wir stehen an der Schwelle einer 
Zeit, in der die Funktionen der Staaten, aber auch die Funk- 
tionen ihrer Gliederungen immer deutlicher zutage treten. 

Das eine aber ist mir klar: Das Handwerk wird ganz von 
selbst in die Front jener treten, die Staaten aufbauen und nicht 
zerstören. Das Handwerk wird seine oberste Pflicht darin 
sehen, in friedlichem Wettstreit den Völkern zu dienen. 

Ueher Grenzen hinweg reichen aich die Handwerker der 
Welt die Hand, nicht um die 4. Internationale zu errichten, 
sondern um gemeinsam darüber zu beraten, wie sie das Kultur- 
leben ihrer Völker befruchten und wie sie den ihnen zugewie- 
senen Raum in ihrem Staate am besten ausfüllen können. 

Das Handwerk hat die Aufgahe, innerhalb der Natian 
ähnlich zu wirken wie die Mütter. Aus dem Handwerk heraus 
entsteht jene Schicht, die ein Volk vor dem Absturz aufzu- 
fangen in der Lage ist — eine Schicht, die, richtig eingesetzt, 


# - H. u. G. 


das Valk vor wirtschaftlichen und kulturellen Rückechlagen 
bewahren kann. 

Wenn diese Erkenntnis in nns allen wach ist, dann hat 
diese grosse Weltmanifestation des Handwerks in Berlin ihren 
Sinn erfüllt. 


So wollen wir denn dafür sorgen, dass jedes Land unter 
Berücksichtigung seiner Art, seines Geschmacks und seiner 
Empfindungen das Handwerk pflegt und fördert — weil die 
Geschichte der Menschheit auch in Zukunft nicht auf daa 
Handwerk verzichten kann! 


Auch der Kaufmann glaubt, hofft und liebt 


Ein Kaufmann erzahlte, dasa er als Junggehilfe seinen 
ersten selbständig entworfenen Brief etwa ao abgefasst hahe: 
m : + und ich glaube bestimmt, dass Ihnen die Ware zusagt, 
so dass ich auf weitere Bestellungen hoffen darf . . Sein 
Chef habe ihm das Schreiben zur Aenderung mit dem Bemer- 
ken zurückgegeben, er möchte keine Gehete verfassen, sondern 
kaufmännische Briefe. Darin können wir jenem langst ver- 
storbenen klugen Lehrmeister recht geben. Denn fur unsere 
Handlungen stehen wir ein. Haben wir — um den Gedanken 
dieses Vorfalles zur Leitschnnr za nehmen nach Prüfung 
aller Voraussetzungen für die zweckentaprechende, beide Teile 
befriedigende Bedienung des Kunden unsere Ware geliefert, 
so dürfen wir üherzengt sein, das Richtige getroffen zu haben 
und brauchen die Kraft unserer Glaubens nicht zu bemühen. 
Ebenso halten wir uns bereit, den Kunden auch in Zukunft 
zufriedenzustellen. Das in ihm einmal geweckte Vertrauen 
wird ihn wieder zu uns zurückführen, was wir nicht zu hoffen 
brauchen, sondern wozu wir alle unsere Kräfte anspannen, 
damit dieser Erfolg nicht ausbleiht. 

Und dennoch soll der Kaufmann auch glauben. In erater 
Linie an eich selber. Man nennt diese Eigenschaft gemeinhin 
Selbstvertrauen. Leider versteht es mancher Erzieher junger 
Menschen nicht recht, diesen Glauben an das eigne Können, 
an Anlagen und Fähigkeiten zu wecken. Dafür stellt er viel. 
leicht mehr Anforderungen, die Harte gegen sich selbst und 
Ueberwindung der Bequemlichkeit verlangen. Und wahr- 
haftig, neben der Gesundheit an Körper, Geist und Seele iat 
Harte die wichtigste Voraussetzung des Lebenserfolges. Der 
Erzieher, der den Zögling zwingt, schwer um seine Änerken- 
nung zu ringen, hat oft nachhaltigeren Erfolg und erniet mehr 
Dank als der Lehrherr, der es allzu leicht macht und jeden 
Schritt gangelt, sorglich vor allem Ausgleiten bewahrt und 
damit sọ viel Angat vor den ja doch unvermeidlichen Fehl- 
schlägen weckt, dass seine Pradukte nicht selten zu weich und 
damit an sich selbst unsicher werden. 

Man pflegt zu sagen, dass zum erfolgreichen Kaufmann 
eine gute Portion Optimismus gehöre, d. h. das Vertrauen 
zum Erfolg, der Glaube an den guten Ausgang der Unter- 
nehmungen. Dieser Erfolgeglaube hat keine Verwandtschaft 
mit Leichtsinn, denn jener gründet sich auf sorgsamste Pla- 
nung unter Rücksicht auf alle Bedingungen des guten Aus- 
gangs. So sehen wir den Erfolgsglaubigen auch steta in leb- 
hafter Stimmung, arbeite- und unternehmenafroh. Dass der 
Leichtsinnige unreife Früchte zu verzehren pflegt und unver- 
meidlich sichere Gewinne im voraus verjubelt, zu denen er 
keineswegs genügend Grund gelegt hat, das erleben wir leider 
alle Tage. 

Der tüchtige Kaufmann glaubt aber auch an die Wirk- 
lichkeit. Er traumt nicht von bequemen Möglichkeiten, die 
zu wünschen ihn nur seine Ichaucht verleiten könnte, sondern 
er fühlt sich gliedhaft im Gefüge des grossen Ganzen und 
glaubt aus dieser Eingeordnetheit auch an die Macht der so 
gegebenen Wirklichkeit, die ihm — als Gesetz, ala Volks. 
meinung, ala guter Kameradschaftsgeist — Grenzen setzt 
und Antriebe gibt. Nur in der gegebenen Wirklichkeit kann 
sich die Kraft des Kaufmanns entfalten; und zu dieser Wirk- 
lichkeit gehören nicht zum wenigsten die Bedingungen seiner 
Arheit, Angebot oder Mangel an bestimmter Ware, Nachfrage 
der Käufer wie ihre Zurückhaltung, Der Kaufmann macht 
sich von vorgefassten und überkommenen Meinungen und 
entsprechenden Gebräuchen frei, er bejaht das Seiende in 
jeder Gestalt, denn mit ihm hat er auszukommen. Und wem 
wir unseren Glauben schenken, dem geben wir unsere Kraft 
und unseren Einsatz. So ist der Glaube schon in diesen beiden 


Formen — als Selbstvertrauen und ala Hingabe an die Wirk- 
lichkeit — Kraftquell für das Ganze und rückstrahlend für 
den einzelnen, 

Auch hoffen darf der Kaufmann, ja er muss ea sogar. 
Wenn er nicht hoffte, das nächste Jahr zu erleben, woher 
nahme er Mut und Anlass, Ware einzukaufen, seinen Laden 
auzubauen oder sonstige Vorkehrungen auf lange Sicht zu 
treffen? War in diesem Jahr das Frühjahr verregnet und 
kühl, ao hoffen wir auf schöne Uebergangswochen im Herbst 
und ein langeres Frühjahr. im nachsten Jahre. Sind in diesem 
Jahre Einkochgeräte aller Art unverkauft geblieben, weil die 
Ungunst der Witterung die Obsternte einachrankte, so hoffen 
wir eingedenk dea Wechsels der Dinge auf hessere Verkaufs. 
möglichkeiten im nächsten Sommer. Nur eins hofft der Kauf- 
nann nicht: er erhofft keine Wunder, denn die gibt ea nicht. 
Vor allem hofft er nie auf den Untergang seiner Konkurrenten, 
wie man das früher innig getan haben mag, denn er weiss: 
Wettbewerb steigert Leistung und Erfolg! Da der Kaufmann 
nicht das Blaue vom Himmel herniederhofft, ao heachtet er 
huch die Möglichkeiten, die einer Erfüllung seiner Erwar- 
tungen entgegenstehen können. Er erkennt die Grenzen fur 
seine Einkaufs- und Ausbaupläne, denn er hofft nicht unhe- 
scheiden, Einen Teil seiner Hoffnungen geyinnt er aud keinen 
statistischen Aufzeichnungen, aus den Eniwicklungslinien, die 
sich aus der Konjunkturbeobachtung, der Entwicklung der 
andern Unternehmungen und der Einkommenaverhaltnisse 
aufzeigen lassen. Das Mögliche hoffen — das gibt uns Krofi, 
das Zweckmassige für die Zukunft zu planen, um das Erreich- 
bare zu erlangen. 


Ja, und lieben soll er auch? Seine Frau und seine Kinder? 
Gewiss! Aber das tut er als Mensch, Ehemann und Vater. 
Lieben ist auch kein so handgreifliches Wohlgefühl, sondern 
manchmal sehr schwer, wenn es ana Dulden und Leiden geht. 
Es ist verständlich, wenn man nach Bedienung eines achwie- 
rigen Kunden tief aufatmet. Aher auch der ärgerlichste Mit- 
mensch vor dem Ladentisch soll in una noch das lebendige 
Gefühl erwecken, dass wir ihm helfen können. Der Kunde 
kommt stets mit einem Mangel zu uns, und sei es der Mangel 
an ernster Tätigkeit, der manche Kundin verleiten mag, unsere 
Zeit bewusst unnütz zu beanspruchen, Kommen wir ihm sach- 
lich und aufrichtig zu seinem Besten bestrebt entgegen, so 
gewinnen wir ihn für uns. Fs iat nicht der Anschein der Lie- 
benswürdigkeit, sondern der Herzton im Sprechen, den man 
nicht „machen“ kann, sondern der nur dem Angesprochenen 
hörbar ist und auch nur dann, wenn er echt ist — dieser Ton 
ist ea, der die verbindende Brücke bildet, auf der das saubere 
menschliche Gefühl, die Verständigung von einem zum andern 
hinüberwandern kann. 


Warum sind oft gerade Kaufleute s0 angenehm behutsam 
in ihren privaten Liebesausserungen? Weil sie gelernt hahen, 
dass man erst geben muss und dass wichtiger als die Hergabe 
der Ware die Hingabe des Verstandes und des Gefühls an die 
Bedürfnisse dea andern ist. Der Kaufmann handelt mit den 
Erzeugnissen des Leben«, um das Leben reicher zu machen. 
Nichts macht reicher als die fühlende, die mitfühlende Ein- 
führung in die Vielfalt der Wirklichkeit. Jedwedes Ding ist 
und wird Teil eines Lehendigen, wenn ea seiner selbst gemass 
angewendet wird. Die Anwendung, die Verwendung, den gan- 
zen Reichtum der Möglichkeiten und geradezu die Wunder- 
kraft auch des unscheinharsten Gerats im Haushalt bei rich- 
tiger Nutzung — das lehrt der Kaufmann, der seine Ware 
liebt und ihren richtigen Einsatz fArdert, und der den Kunden 
liebend gern hedient. Richard Wienecke. 


"Verbands-Nachrichten 


Kampi dem Borgunwesen 1938,59 


Wie im vergangenen Winter ruft auch jetzt wiederum unser Verband zum Kampf gegen das 
Borgunwesen auf, Unsere Mitglieder werden in der deutschen Tages- und Fachpresse eine Reihe 
von Artikeln veroffentlicht finden, die durch uns den Redaktionen übermittelt wurden. Unser 
Augenmerk ist hei der diesjahrigen Aktion besonders auf den landlichen Kunden gerichtet, unter 


dem Moito: Bauer, borge nicht, 


Mogen unsere Bestrebungen und diese Aufsätze unserem Kaufmann und Handwerker das 


Wirtschaften erleiehtern helfen! 


DIE GESCHAFTSFÜHRUNG. 


Am Freitag, dem 27. Januar 1939, vormittags 11 Uhr findet im 
Studentenheim, Dabrowskiego 77 (Hinterhana) die 


29. Beiratssitzung 


des Verbandes fur Hande! und Gewerbe e. V., Poznan, statt. 
Tagenordnung: 


. Eroffnung. 

« Geschafts- und Kassenbericht. 

. Haushaltsvoranschlag. 

. Festsetzung der Mitgliedsbeitrage. 
. Revisionsbericht. 


6. Entlastung der Verwaltungsorgane. 
7. Wahlen. 

8. Verbandsarbeit. 1939. 

9. Verschiedenes. 


Antrage zum Punkt 9 der Tagesordnung „Verschiedenes“ sind bis zum 20. Januar 1939 schriftlich der 


Hauptgeschaftsstelle zuzuleiten. 


Die Herren Beiratsmitglieder bzw. deren Vertreter werden zu dieser Sitzung hoflichst eingeladen. 


Vollzahliges und punktliches Erscheinen erheten. 
Änderung der Tagesordnung vorbehalten. 


Sprechstunden in der Hauptgeschäftsstelle 


Poznań, Al. Marsz. Pilsudskiego 25, m. 3a. 
Hauptgeschaitsführer Dr. Thomaschewaki tagl. van 9-11 Uhr; 
Geschaftsführer Mey taglich von 10.30—12.30 Uhr. 


Sprechstunden der Bezirksgeschäftsstellen 


T. Kolmar: 

Geschaftsführer Werner Buch wald, Buro: Chodzież, ul, Raczs 
kowskiego 55. Tel. 101. 
Sprechstundenplan: 

Budsin: Am 23. Februar von 18—19 Uhr bei Frl. Hein. 
u: Am 13. Februar van 18—19 Uhr bei Just. 
Filehne: Am 12, Februar von 18—19 Uhr bei Duvensee. 
Kolmar: Jeden Donnerstag von 9—11 Uhr im Buro. 
Margonin: Am 6. Februar von 18—19 Uhr bei Henke. 
Szamoein: Am 2. Februar vor der Versammlung bei Raatz. 
Ritschenwalde: Am 24. Januar vor der Versammlung bei Zitzlaff. 

Versammlungen: 
Budsin: Am 23. Februar um 19,30 Uhr bei Frl, Hein. 
š . Februar um 20 Uhr bei Just, 

Filehne: Am 12. Februar um 20 Uhr bei Duvensee. 

Margonin: Am 6. Februar um 19.30 Uhr hei Henke. 

Szamocin: Am 2. Februar um 15 Uhr bei Rantz. 

Ritschenwalde: Am 24. Januar um 20 Uhr bei Zitzlaff. 

Generalversammlungen: 
Budzyń: Am 23. Februar 1939, 19 Uhr, Generalversammlung, 
Kolmar: Am 27. Januar um 20 Uhr bei Geiger. 
II. Posen: 
Geschuftsführer Wittich. Buro des Verhandes fur H. u. G. 
Aleja Marszałka Pilsudakiego 25. Tel. 7711. 
Posen: | Jeden Sonnabend in der Hauptgeschaftsstelle van 10 bis 
13. LA 


Der Hauptvorstand 
i. A. Der Haupfgeschäftsfuhrer 
Dr. Thomaschewski 


Duszniki: Am 27. Februar 1939, 

Gnesen: Am 13. Februar 1939 bei Bruckner. 
Kiszkowo: Am 14, und 15. Februar 1939 bei Prenzlow. 
Klecko: Am 23. Februar 1939 bei Glembocki. 

Kurnik: Am 17. Februar 1939, 

Nekla: Am 3. Februar 1939. 


UII, Neutomischel: 


Geschaftsführer Donner, Buro: P], Marsz, Pilsudskiego 26, Tel. 50. 


Neutomischel: Taglich von 9—11 Uhr im Büro der Geschafta 

Shkak Dienstag, den 7. Februar 1939, von 12—14 Uhr bei 
athe: 

Mittwach, den 15. Februar 1939, von 12—14 Uhr bei 


Kupferhammers Bei Herrn Wirth zu erfahren. 


IV, Wollstein: 
Geschaftsführer Lück. Buro: 5, Stycznia 26. 
Wollstein: Taglich von 9—11 Uhr in der Buchstelle. 
Rakwitz: Jeden letzten Montag vor dem Ersten. 


V. Lissa: 

Geschaftsführer Boltz, Leszno, ul. Piłsudskiego 23 L. 
Lissa: Taglich, ausser am 6., 16., 17., 20., 22, und 27. Februar 1939, 
in der Geschaftsstelle. 
Bojanowo: Am 20. Februar bei Herrn W. Hermann, 
Punitz: Am 22. Februar bei Herrn Kart Handke. 
Rawitsch: Am 17. Februar bei Herrn Scholz. 
Starchnest: Am 16. Februar bei Herm Mehl, 
Schmiegel: Am 6. und 27. Februar bei Herrn Melzer. 


VI. Krotoschin: 


Geschaftsführer H. Seeliger, Buro: Rynek 71, Eingang ul. Rynkowa, 


Krotaschin: Jeden Freitag vorm. 
Kobylin: Montag, den 23. 1. 1939, bei Herrn Starke. 


Jutrosin: Dienstag, den 31. 1. 1939, bei Herrn Mühlmckel. 
Ostrowo: Jeden 1. und 3. Mittwoch bei Herrn Kurzbach 
Zduny: Anfang jeden Monats hei Herrn Reimann 


VII. Kempen: 

Geschaftsführer: Nowak. Buro: ul. Baranowska 17. 
Kempen: Jeden Dienstag und Freitag von 9—11 und 14—15 Uhr 
im Buro der Buchstelle. 

Schildberg: Jeden Donnerstag nach dem 1. und 15. jeden Monats 
im Buro der Genossenschaft. 
Reichtal: Jeden Dienstag nach dem 1, und 15. jeden Monats 


VII. Birnbaum: 

Geschaftsführer Luck. Buro: ul. Grunwaldaka 10 bei Vogelsang. 
Birnbaum; Taglich, ausser Sonnabend, von 9—12 Uhr in der Buchs 
stelle. 

Zirke: Wird von Birnbaum bekunntgegeben. 

war  —— ,w T 
Die Schriftführer der Ortsgruppen werden gebeten, bis Ende des 

Monats Januar die Jahresberichte der Ortsgruppen fur die Zeit vom 

1. Januar 1938 bis 31. Dezember 1938 der Hauptgeschaftsstelle 

stellen. Die Berichte sollen nach Möglichkeit genaue Angaben 

helten r: 

1. Mitghederhewegung (Mitgliederbestand) per 31. 12. 38. 

2. Ortsgruppenveranstaltungen, ” 
3. abgehaltene Kurse und sonstige Daten über Leben und Tatig« 
keit der Mitglieder 
Dem Bericht ist ferner ein Ausblick fur das Jahr 1939 anzus 
schliessen, Die Hauptgeschaitssielle, 
m ——n 


Tariiprüiung von Frachtbrieien ! 


Der Verband fur Handel und Gewerbe weist auf seine Prü- 
Fungsstelle fur Frachtbriefe und andere Erhebungen der Bahnexp 
dition hin. Unseren Kaufleuten und Gewerbetreihenden geben wir 
durch Einrichtung dieser Prüfungsstelle fur Turıfe und Frachten Ges 
legenheit, sich vor unnötigen Ueberzahlungen zu schützen. Die Ger 
bühren der Prüfungsstelle hetragen: 

1. 0,10 zl pro Frachtbrief als Grundgebühr, 

2. 1,00 zł pro Sendung fur Portoauslagen und dergl., 

3. 20% der erreklamierten Summe als Erfolgsgebühr 
um ZZ 


Aus den Ortsgruppen. 


Czarnków (Czarnikau): 

Die Dezemberveraammlung fand am 12. d. Mts. statt. Der Ob: 
mann eräffnete die Versammlung um 3⁄8 Uhr und beprüsste im be; 
sonderen als neues Mitglied den Tischler Prescher. Geschaftsführer 
Buchwald sprach ausführlich über den Auskauf der Gewerbepatente 
und die zu entrichtenden Gebühren. Auf einige Steucranfragen gab 
der Geschaftsführer Aufklarung. Die Generalversammlung der Og. 
wurde fur den 16. Januar 1939 anberaumt. 


Gostyn: 

Die Ortsgruppe Gostyn des Verbandes fur Handel und Gewerbe 
hielt am 12. Dezember 1938, nachmittags 3 Uhr, ihre Monatsveraamm» 
lung im Schützenhause ab. Der Vorsitzende und Obmann, Herr 
Schmedemeister A. Reimann, begrüsste die zahlreich erschienenen 
Mitglieder und Gaste und insbesondere ala Redner das Mitglied des 
Hauptvorstandes, Herrn H. Hentschel aus Schmiegel. In seinem 
interessanten Vortrage, durchflochten an praktischen Beispielen aus 
dem Leben, schilderte Herr Hentschel die Wirtschaftsarten der Vors 
und Nachkriegszeit und die Bedeutung emer vernunftgemassen Wirts 
achafts» und Betriebsführung. In semen Schlussausführungen wandte 
sich der Redner insbesondere an die Jugend und ermahnte sie zu 
reger Spartatigkeit. In emer regen Aussprache forderte Herr Hentschel 
die Anwesenden auf, ihre Wunsche und Sorgen dem Hauptverband 
vorzutragen, der stets bereit sei, zu helfen und Mangel abzustellen. 

Der Obmann dankte Herrn Hentschel im Namen aller Eirschie; 
nenen und schloss die Versammlung gegen 18 Uhr, 


Nr. 1 


Kiszkowo (Welnau): 

Unser Mitglied, der Schmied Friedrich Kühn in Rybno p. Kiez» 
kowo, hat Antang Januar vor der Meisterprüfungskommission in 
Gniezno seine Meisterprüfung mıt „gut“ bestanden. Wir wünschen 
unserem jungen Meister Glück und Erfolg fur seine weitere Berufs: 


Am 8. Dezember hielt die hiesige Ortsgruppe im Stroech’schen 
Lokale ihre letzte Monatssitzung im verg. Jahr ab. Der Obmann Kaufs 
mann Prenzlow begrüsste dıe Erschienenen und eröffnete die Sıtzung. 
Er hielt gleich im Anschluss eine Ansprache zum treuen Zusammen« 
halten im Verbande und bat die Mitglicder, auch pünktlich ihre Beis 
träge zu zahlen. Er sprach hierauf nach über Geschafts: und Hand; 
werkerfragen und erteilte darauf dem Schriftführer das Wort zum 
Verlesen des Protokolls der letzten Sitzung. Alsdann wurde das letzte 
Verbandsblatt verlesen und erlautert. Besonders die neuen Kre 
steuerzuschlage wurden besprochen. Unter Verschiedenes wurde das 
langjehrige Mitglied, Schneidermeister Paul Kasten, zum Ehrenmits 
gliede der Ortsgruppe ernannt, An serne Stelle tritt sein 
dermeister Ernst Kasten, als zahlendes Mitglied ein, Einer wi 
Neuaufnahme standen Austrittserklarungen gegenüber. Die treue 
Mitarbeit aller Mitglieder wird diese Abgänge überwinden lassen 


Kobylin: 

Am 8. Dezember 1938 fand auf Beschluss des Vorstandes eine 
Ortsgruppensitzung statt, die m Lokale des Mitgliedes Frau M. Bunk 
ubgehalten wurde. 

Es erschienen 16 Mitglieder und 9 Gaste, die der Obmann Ernst 
Starke begrüsste. Nach Verlesung und Annahme der Niederschrift 
der letzten Versammlung erteilte der Obmann dem Hauptvorstands. 
mitgliede HentschelsSchmiegel das Wort. 

In interessanten Erlauterungen zeigte der Redner die Entwicklung 
der Wirtschaft von den Gründerjahren an bis in die Jetztzeit und 
vor allem darin die Person des Betriehsführers, wie sie war und jetzt 
sein soll 

An unseren Nachwuchs richtete der Redn ` den Appell, sich beis 
zeiten ein möglichst hohes Ziel zu stecken w = durch eiserne Spar: 
samkeit ein wenn auch kleines Kapital zu sıchern, um bei einer Exi- 
stenzgründung nicht gleich mit Borgen anfangen zu müssen. “ 

Nach dem eigentlichen Vartrage, dem reicher Beifall gezollt 
wurde, wandte sıch Herr Hentschel noch an verschiedene Mitglieder 
der Ortsgruppe, um in pessonlicher Fragestellung etwas über ihre 
Wirtschaftsweise zu erfahren und aus seiner Erfahrung manchen guten 
Rat zu erteilen. 

Alsdann ergriff der Obmann das Wort zu einer eigenen Stellung» 
nahme zu dem Vortrage, wobei er das Gehörte kraftig unterstrich 
und aus seinem eigenen Lehen die Richtigkeit des Gesagten belegte. 

Nach Schluss des offziellen Teiles verhlieh die Versammlung 
noch lange bei angeregter Aussprache beieinander. 


Kolmar (Chodzież): 

Unser Verhandsmitghed, Herr Töpfermeister Franz B u ch h a l ze 
Chodzież, begeht am 24 Januar 1939 sein 25jahriges Meisterjubilaum 
Wir wünschen dem Jubilar recht viel Glück und Erfolg in seiner wei: 
teren Arbeit. 


Klecko (Kletzko): 

Die Monatsversammlung wurde um 1⁄5 Uhr vom Vorsitzenden 
eröffnet. Nach der Begrüssung der erschienenen Mitglieder gedachte 
der Redner der Freignisse des vergangenen Jahres und ermahnte alle 
Verbandsmitglieder, zu treuer Kameradschaft auch im kommenden 
Jahre zusammenzustehen. Danach wurde eih Artikel aus dem Verb. 
Al. Nr. 12 über „Welches Ziel hast Du Dir gesteckt?" verlesen und 
besprochen. 

Die Winterveranstaltung der Ortsgruppe wird auf den 15, Januar 
1939 festgelegt. Die Jahresversammlung soli nach der Veranstaltung 
stattfinden und wird durch Umlauf bekanntgegeben, 

Ein evtl. Reingewinn aus der Winterveranstaltung soll zum An. 
kauf von Noten fur die Gesangsgruppe des V. f. H. und Gew, vers 
wendet werden. 


Die Versammlung wurde um 52 Uhr geschlossen, 
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Miedzichowo (Kupferbammer): 

Am 6. Januar hielt die Ortsgruppe ihre Monatsversammfung ab. 
In Vertretung des plötzlich verninderten Obmannes eröfinete sein 
Stellvertreter, Schmiedemeister Riemer, pünktlich um 5 Uhr die 
Sitzung. Nach Begrüssung der Erschienenen und Wünschen fur ein 
erfolgreiches neues Jahr in treuer Zusammenarbeit aller im Ver: 
bande, erteilte der Schriftwart, Schneidermeister Drewnak, den 
Jahren, und Kassenbericht. Den Ausführungen schloss sich ein 

3 neuer Mitglieder an. 

he wurden besonders die Veranstaltungen der 
Ortsgruppe im neuen Jahre besprochen, Nach Schluss der Sitzung 
blieben die Mitglieder zu gemeinsamem Eisbeinessen gesellig vereint. 


Międzychód (Birnbaum): 

Der Verband fur Handel und Gewerbe, Ortsgruppe Birnbaum, 
hielt am Mittwoch, dem 14. Dezember, abends 8.30 Uhr bei Zicker: 
mann die Dezember-Monatsversammlung ab. Der Obmann, Buch: 
druckereib hwald, begrüsste die Erschienenen und 
erteilte dem aus Posen erschienenen Mitglied des Hauptvorstandes 
Bachr das Wort zu seinem Vortrag über „Wirtschaftliche Umschau". 
Der sehr zeitgernass ate Vortrag hielt die zubörenden Mit: 
glieder bis zum Schluss in Spannung. An den Vortrag schloss sich 
eine freie Aussprache an. Dann teilte der Obmann mit, dass die Buch» 
stelle „Merkator“ mit dem 1. Dezember d. Js. ihre Geschaftstatigkeit 
aufgenommen hat. Er empfahl, von ıhr recht fleissig Gebrauch zu 
machen. Nach der Versammlung blieben die Mitglieder mit ihrem 
Posener Gast noch einige Zeit gemütlich beisammen. 


Ostrów (Ostrowa): 


Am 23. November hielt die Ortsgruppe in ihren Raumen eine von 
40 Paraonen Kesuchte Versammlung ak. Den Obmann. Herr Alfred 
Hoffmann, begrüsste die erachlenenen Mitglieder, ihre Angehörigen 
und die Gaste. 

Bei einer gemütlichen Kaffeetafel hielt Herr Baehr aus Posen 
einen Vortrag, und zwar in der Fortsetzung des ersten Vortrages am 
12. Oktober 1998, üb ‚Die europäische Wirtschaftspolitik auf neuen 
Wegen“ — und übeı ‚ırtschaftliche Tagestragen. 

Der Vortrag, der über eme Stunde dauerte, interessierte sätnt- 
liche Teilnehmer und fand starken Anklang. Nach dem Vortrag gab 
Herr Baehr noch anschliessend Mitteilungen über das „Devisen: 
Anmeldungs-Gesetz” vom 7. November 1938, und erlauterte die zabl; 
zeichen Anfragen der Mitglieder. 

Mit Worten des Dankes an Herrn Baehr und alle Anwesenden 
schloss der Obmann gegen %11 Uhr den offiziellen Teil der Vers 
sammlung. Die Anwesenden blieben noch langere Zeit heisammen. 


Ryczywöl (Ritschenwalde): 


Die Ortsgruppe betrauert den Tod ihres Mit- 
gliedes, des Schneidermeisters 


Wilhelm Krug 


Wir werden das Andenken des Verstorbenen 
in Ehren halten. 
Verhand für Handel und Gewerbe e. V. 
Ortsgruppe Ritschenwalde. 


Ostrzeszów (Schildberg): 

Am Freitag, dem 6. d. Mts., nachmittags 3 Uhr fand die Monatss 
argani der Ortsgruppe Schildberg statt, zu der Geschaftsfuhrer 
Mey aus Poznan erschienen war. Die Tagesordnung sah unter 
anderem die Neuwahl des Vorstandes vor, da der langjahrige Vor; 
sitzende, Herr Schlossermeister Giersch, der die Ortsgruppe seit 
ihrer Gründung im Jahre 1926 leitete, infolge Abwanderung sein Amt 
zur Verfügung stellte. Die Neuwahl hatte folgendes Ergebnis: 1. Ob: 
mann: Karl Hoffmann, Klempnermeister; 2. Schrift» und Kassen» 
führer: Traugott Lange; 3. Beisitzer: Emil Lucke, Stellmachermeiater. 
Nachdem Herr Mey dem bisherigen Obmann, Herrn Giersch, fur 
seine jahrelange treue Mitarbeit im Rahmen des Hauptvorstandes 
gedankt hatte, wurde die Versammlung um 5 Uhr geschlossen. Eur 
{48 Uhr abends hatte die Ortsgruppe zu emem gemütlichen Bei 
sammensein im Saale der Genossenschaft geladen. Herr Mey hielt 
bei dieser Gelegenheit einen Vortrag über den Gebrauch der deut- 
schen Sprache in Polen im amtlichen und nichtamtlichen Verkehr, 
der allgemeines Interesse erweckte. In Fröhlicher Stimmung blieben 
Mitglieder und Gäste noch einige Stunden beisammen. 


Poznań (Posen): 
Schliessung des Deutschen Hauses. 

Durch dıe in der Tagespresse des öfteren behandelte Schliessung 
der „Loge“, Posen, ul. Grobla 25, und damit des „Deutschen Hauses”, 
hat die Ortsgruppe des Verbandes fur Handel und Gewerbe ihr Ver: 
sammlungslokel verloren. Auch die Mitgliedsversammlungen und 
Beıratsversammlungen des Verbandes werden dort nicht mehr statt: 
finden können 


Der Angestellte 


Fachschaft der Angestellten. 
Silvesterfeier 


Etwas improvisiert und ohne eine gróssere Vorbereitung kam 
doch noch ein gelungenes Fest zur Jahreswende zustande, In den 
jeschmückten Raumen des Heimes tanzte und freute sich, wer es 
onnte; Freude, Humor und Stimmung von Beginn his zum Morgen; 
die nicht dabei waren, können es hedauern. 

Es ist aber dor Wunsch aufgetaucht, regelmassige Tanzabende zu 
veranstalten, um gesellschaftlichen Umgang, Tanz und Geselligkeit zu 
pflegen, Sollen solche Tanzteeveronstaltungen, vielleicht einmal 
monatlich, fur unsere Mitglieder durchgeführt werden? Die Leitung 
der Fachschaft bittet um Acusserung und Anregung 

Von den Kursen: Der Kursus fur polnische Kurzschrift muss bis 
auf weiteres aussetzen, da Fraulein K. trotz US Zusage ganz 

lötzlich die Leitung abgesagt hat, Uns tut diese unvorhergesehene 
PEN fur unsere jungen Berufskameraden ausserordentlich 
leid. ir bemühen uns bereits um einen neuen Kursusleiter und 
atehen schon mit in Frage kommenden Personlichkeiten in Ver« 
bindung. Demnachst wird weiteres bekanntgegeben. 

Die Teilnahme an den Kursen lasst zum Teil zu wünschen übrig. 
Es gibt doch noch Berulskameraden, -kameradinnen und Volks: 
genossen, die die gegebene Möglichkeit zur Berufsfortbildung nicht 
wahrnehmen und somit ihrer Pflicht sich selbst und ihrem Betriebe 
gegenüber nıcht nachkommen. Wer als Deutscher in Polen „nicht 
immer strebend sich bemüht“, dem werden bald die Felle wegs 
schwimmen. Von uns selbst müssen wir mehr Leistung verlangen, 
Kameraden! 


Auftauschaden an den Schaufensterscheiben 
verhüten! 


PdE, Immer wieder kommt es vor, dass in Zeiten starken 
Frostes vereiste Schaufensterscheiben von den Ladeninhabern 


gewaltsam abgetaut werden, wodurch die Scheiben infolge der 
plötzlichen Temperaturschwankung platzen. 

Derartige Schäden sind grobfahrlässig herbeigeführt und 
brauchen deshalb von den Versicherungaunternehmen nicht 
ersetzt zu werden. Vereiste Schaufensterscheiben dürfen 
niemals gewaltsam, etwa durch Abwaschen mit warmem 
Wasser, durch Aufstellen von brennenden Lichtern oder son- 
stigen Leuchtkörpern direkt an der Scheibe oder dureh Ver- 
wendung elektrischer Heizsonnen abgetaut werden, weil die 
Scheibe dabei mit Sicherheit springt; Schäden, die auf diese 
Weise entstehen, sind wegen der typischen Form der Sprünge 
auch ohne weiteres als solche erkennbar. 

Es empfichlt sich deshalb, von vornherein die Eisbildung 
an den Scheiben zu verhüten, und zwar durch rechtzeitige 
natürliche Erwarmumg des Raumes, in dem sich die Scheihen 
befinden. Ausserdem wird als wirksam eine Mischung von 
Glyzerin und Brennspiritus zu gleichen Teilen empfohlen, 
die — gut dureheinandergeachüttelt — auf die Innenflachen 
der Schaufensteracheiben aufzutragen ist. Ist es dafür aber 
sehon zu apat, so kann die EisbildungandenSchei- 
ben durch zwei Mittel gefahrlos beseitigt 
werden: Entweder der ganze Raum wird langsam erwärmt. 
wobei der Heizkörper allerdings unbedingt mehr ala 3 m von 
der Scheibe entfernt stehen muse, oder ein Ventilator wird so 
an der hefrarenen Scheibe aufgestellt, dass der Luftatrom die 
ganze Fläche der Scheihe bestreieht; hierbei muss das herab- 
rinnende Tanwasser dann standig ahgewischt werden. Dies 
Ahwischen des Tauwassers ist notwendig, damit der Schan- 
fensterrahmen infolge des Eindringens von Feuchtigkeit nicht 
anfangt zu faulen oder Rost anzusetzen, 
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Wem beruflich eine Kasse anvertraut ist, oder wer je 
Bargeld, Marken oder dergleichen Wertzeichen zu verwalten 
hatte, weiß, daß trotz aller Vorsicht und Gewissenhaftigkeit 
doch irgendwie Unebenheiten varkommen. Jeder Unter- 
schied zwischen dem Soll- und dem Istbestand der Kasse 
aber, ganz gleich, ob ein Zuviel oder Zuwenig beeinträchtigt 
die Sicherheit und beunruhigt die Nerven. Der Kassenführer 
wird unter dieser Wirkung mitunter tagelang in Spannung 
gehalten, denn das Suchen nach dem Fehler ist zeitraubend, 
anstrengend und unwirtschaftlich. 


Was liegt hegreiflicherweise naher als der Wunsch, die 
Ursachen und Fehlerquellen aufzuspüren, sie wirksam zu 
bekampfen, um sie hinfort zu verhindern und zu schließen. 
Zu diesem Zweck werden wir uns zunachst die Frage vor- 
legen: „Welche UrsachenaderMängel führen 
am haufigsten zu Kass fehlern?“ 


Als erste und wichtigste Ursachen sind anzusehen: 


Das Einnehmen von Geld ohne Beleg, ohne 
Notiz, ohne Unterlage 


Soweit nicht schon in der Kassenordnung vorgesehen. 
mache es sich der Kassierer grundsatzlich zur Bedingung, 
keinerlei Geld, Marken usw. anzunehmen, ohne sich v o r- 
her selbst einen Beleg (Kassenzettel) geschrieben zu haben; 
zumindest aber ist sofort vor der Hereinnahme des Geldes 
eine Vormerkung in einer Kladde notwendig (in großeren 
Betrieben und Kassen wird heute diese Einrichtung durch 
Unterschriftsleistung des Einzahlers erganzt). Diese an sich 
geringfügige Arbeit erspart oft stundenlanges Nachprüfen 
und Überlegen, woher plötzlich hei einer Kassenprüfung der 
Überschuß komme. 


Das gleiche gilt beider Verauagabung 
von Geldern! 


Auf keinen Fall darf der Kassenführer dulden, auf 
mundlich gegehene Anweisungen hin Geldbetrage oder 
Marken herauszugeben. Es wird in der Eile immer wieder 
vorkommen, daß ein Beleg nicht sofort zur Stelle ist. Aber 
auch hier muß sich der Kassierer zunachst einmal selber 
helfen, indem er — wenn auch nur provisorisch — einen 
Beleg selbst schreibt oder einen Vermerk macht, Selbst 
Betriebsführer oder sonstige Vorgesetzte dürfen ea sich nicht 
gestatten, Betrage nur mundlich oder gar nur durch Fern- 
sprecher anzufordern. In sehr vielen Fallen wird die Nach- 
lieferung des Beleges aus Unachtsamkeit übersehen und 
— das Geld ist weg! 


Fehler entstehen auch dadurch, daß ein Ausgabe- 
Beleg ala Einnahme verbucht wurde oder um- 
gekehrt. Im ersteren Falle: Ware z. B. ein Betrag von 
50 zl statt auf die Ausgabe- auf die Einnahme-Seite ge- 
bucht worden, so würde ein Fehlhetrag von 100 zł entstehen. 
Mitunter ist ea noch in Geschaften üblich, in der Kasse 
unverbuchte Belege als Bargeld aufzube- 
wahren; ihre Verbuchung soll aus irgendwelchen Gründen 
erst am Monatsende oder nach Vornahme einer noch aus- 
stehenden Abrechnung vorgenommen werden. Einer solchen 
Ansammlung unverbuchter Kassenbelege, aus welchen Grün- 
den dies auch geschehe, muß schon darum widerraten wer- 
den, weil hierdurch einer der wichtigsten Lehrsatre der 
Buchführung verletzt wird, namlich, daß jeder Ge- 
schaftsvorfall unverzuglich in zeitlicher 
Reihenfolge zu buchen ist. 


Aber auch nach den steuerlichen Vorschriften ist es 
erforderlich, daß alle Geschaftsvorfalle in der tatsachlichen 
Zeitfolge dargestellt werden. In diesen Zeilen ist schon oft 
zum Ausdruck gebracht worden, daß Verstöße gegen die 
Ordnungsmaßigkeit der Führung eines Kaasenhuches den 
Finanzbehörden die Moglichkeit geben, die Buchführung 


- Kassenfehler und ihre Ursachen 


wegen formeller und sachlicher Unrichtigkeit abzulehnen 
und zu Schatzungen zu greifen. 


Zur Ordnungsmaßigkeit gehort auch 
das Datum. Ein Kassenbuch oder Marken-Nachweis- 
buch wird immer nur dann als ordnungsmaßig anerkannt 
werden, wenn es mit seiner Hilfe moglich ist, fur jeden Tag 
den buchmaßigen Bestand mit dem tatsachlichen Kassen- 
oder Markenbestand zu vergleichen. Dies ist aber nicht 
moglich, wenn der Buchungssatz kein Datum enthalt. Die 
handels- und stenerrechtlichen Vorschriften fur die Buch- 
hrung sind zum allgemeinen Nutzen erlassen worden und 
dienen der Wahrung der Rechte der Glaubiger des Ge- 
schafts. 

Als weitere sehr wichtige Punkte, die zu Fehlern An- 
laß geben, sind noch anzusehen: 


Die mangelhafte Unterbringung der Geld- 
sorten Markensortenim Geldschrank und 
in den Kassetten! 


Es ist darauf zu achten, daß jede Geld- (oder Marken-) 
Sorte getrennt, also im besonderen Fachern liegt. Nur kein 
Durcheinander dulden! Selbat bei Raummangel laft sich 
Ordnung und Überblick schaffen. 


Gesprache am Kassenschalteroderander 
Kasse. 


Ea ist das Zweekmaßigste und Richtigste, sich nicht 
in lange Gesprache einzulassen, sondern immer flott zu be- 
dienen: aufzahlen, nachzahlen, einnehmen, und weiter zum 
Nachsten! Jedes Gesprach, das nicht zur Sache gehort, 
lenkt ab und birgt die Gefahr des Übersehens eines mit- 
unter wichtigen Punktes. Der Kassenführer kann trotz aller 
Kurze stets sachlich, ruhig und immer häflich bleiben. 


Der Andrang an einer Kasse kann manchmal sehr groß 
werden, besonders an Lohntagen oder an Tagen vor den 
großen Festen. Durch zu haufige und zu schnelle Aufein- 
anderfolge von Einzahlungen und Auszahlungen werden 
natürlich große Anforderungen an einen Kassierer gestellt. 
Das viele Durcheinander bewirkt rasche Ermüdung, und 
Ermudung schafft Fehler, Verwechslungen in der Ver- 
buchung und dergleichen. Das Bewahren innerer Ruhe bei 
vielem Andrang und fortgesetzten Storungen ist unbedingt 
erforderlich. Man schafft sich dieses seelische Gleichgewicht 
durch tagliche Übungen. Und jeder, der mit Geld oder 
Geldwerten taglich umgeht, muß in der Beherrschung seiner 
Nerven Meister sein! 


Die Beschaftigung mit zu vielen Nebenarbeiten, die gar 
nicht zur Kassentatigkeit: gehoren, kann oftmals auch ein 
Grund werden, der zu Unstimmigkeiten führt. 


Jedem Kassenführer bleibt zum eigenen Vorteil anzu- 
raten, einetaglicheKassenbestandsaufnahme 
durchzuführen, falls dies nicht schon die Kontrollvorschriften 
vorsehen. Wird namlich die Kassenaufnahme taglich nach 
Geschaftsschluß vorgenommen, e0 ist die Aufklarung etwaiger 
Unterschiedsbeträge leichter, weil die Ereignisse des Tages 
frisch im Gedachtnis sind. Niemals sollte ein Kassierer sich 
eine Ausnahme von dieser so wichtigen Regel gestatten. Und 
gerade an stürmischen Geschaftstagen erst reoht nicht. Bei 
lehhaftem Kassenverkehr kann bereits am Schlusse des Vor- 
mittags oder zu sonst geeignet erscheinender Zeit eine 
Zwischenabstimmung vorgenommen werden. 


In erster Linie erfordert der Posten eines Kassierera 
geistige Lebendigkeit, ferner ein gutes Maß an Ruhe und 
Sicherheit, Vertrauen zu sich selbst, rasche Auffassungs- 
gabe, sei es im Auftreten mit der Kundschaft, sei es im 
sicheren Auf- oder Nachzahlen. 


Alfred Schrapel. 
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Der Handwerksbetrieb und die Handwerkskarte 


Rechtsgrundlage: Verordnung des Prasidenten 
vom 7. 6. 1927 úber das Gewerberecht. Gesetz 
vom 17. 3. 1932 und dessen Änderung vom 
10. 3. 1934. 


Infolge der in letzter Zeit haufig an uns gerichteten An- 
fragen in obiger Angelegenheit geben wir nach einmal kurz einer 
Überblick über die Bestimmungen, die für die Erlaugung , der 
Handwerkskarte maßgebend sind, 

Geregelt ist diese Frage in den Art. 144, 145, 146, 147 und 
198 sowie Art. 3 der angeführten Gesetze bzw. Verordnungen 

Nach den oben erwahnten Artikeln ist die Erlangung der 
Handwerkskarte auf dreierlei Art möglich: 

I. Auf Grund des Nachweises der beruflichen Ausbildung 

(Art. 145), 
II. auf Grund erworbener Rechte (Art. 3) in Verbindung mit 
Art. 198, Abs. A), 


im Dispenswege (Art 


iR 146) 


I. Det Nachweis der beruflichen Ausbildung, 
Die sicherste Art der Erlangung der Handwerkskarte ist 
zweifellos der Besitz des sogenannten Befahigungsnachweises. 
Als Nachweis der beruflichen Ausbildung bzw. der Berufs- 
befahigung gelten im Sinne des Art. 145 der Gewerbeordnung: 


a) Das Meisterdiplom des betreffenden Handwerkszweiges, 

b) das Gesellenzeugnis in Verbindung mit Zeugnissen über 
mindestens 3 Jahre Gesellenpraxis, 

c) das Zeugnis über ein vor der Prüfungskommission für Mili- 
tarmeister hestandenes Examen, 

d) das Zeugnis über die Beendigung einer der in der Verordnung 
des Ministers für Handel und Gewerbe vom 14 12. 1927 
(Dz. U. Nr. 118, Pos- 1014/1927) und der Zusatzverordnung 
vom 30. 8. 1933 (Dz. U. Nr. 70, Pos. 518/1933) erwahnten 
technischen Schulen in Verbindung mit Zeugnissen über 
eine mindestens 3 jährige Gesellenpraxis 


Die oben aufgezählten Nachweise der Berufshefähigung 
geben jedem Bewerber das bedingungslose Recht, die Handwerks- 
karte zur selbstandigen Ausübung eines Handwerksberufes zu 
erlangen. 

Was unter der in Art 145 der Gewerbeordnung erwahnten 
Gesellenpraxis zu verstehen ist, erlautert das Ministerium für 
Handel und Gewerbe mit einem Rundschreiben vom 12. 11, 1931 
(L. PA. V. 1/110 &). Darin heißt es: „Als Gesellenpraxis wird 
die Arbeit als Geselle bei einem selbstandigen Handwerker oder 
unter Leitung einer Person, die zur selbstandigen Austibung 
eines Handwerks berechtigt ist, angesehen.” 

Aus obigem geht also hervor, daß z. B. die handwerkliche 
Tatigkeit auf Gütern (Schmied, Schlosser, Sattler, Stellmacher 
usw.) nur dann als ordnungsgemaße Gesellenpraxis angesehen 
wird, wenn sie unter der Leitung einer zur selbständigen Aus- 
übung eines Handwerks berechtigten Person erfolgt ist. Andern- 
falls wird die auf Gütern geleistete Handwerkstatigkeit nicht als 
Gesellenpraxis angerechnet. 

Ebenso ist es mit der Handwerksarbeit beim Militar. Es 
ist oft so, daß geschickte Handwerker während der Ableistung 
ihres Militardienstes mit handwerklichen Arbeiten, ja sogar mit 
der Leitung der Werkstatt betraut werden. Auch diese hand- 
werkliche Tatigkeit wird im Sinne des Rundschreibens des Mini- 
sterlums für Handel und Gewerbe vom 21. 3. 1935 (Nr. PA 11. 
1/178 ŠI 1934) nicht als Gesellenpraxis angesehen. 


II. Erworbeng Rechte. 

Die zweite Art der Erlangung der Handwerkskarte ist die 
anf Grund der sogenannten erworbenen Rechte. 

Erworbene Rechte zur selbständigen Führung eines Hand- 
werkshetriebes hat nur der, der den Nachweis erbringt, daß er 
sein Handwerk bereits vor Inkrafttreten der polnischen Gewerbe- 
ordnung, das ist also vor dem 15. Dezember 1927, selbstandig, 
d. h. in eigenem Namen, auf eigene Rechnung und eigene Ver- 
antwortung geführt hat, wobei er jedoch weder als Vertreter 
eines Handwerkers noch auf Grund eines Arbeitsvertrages be- 
schaftigt gewesen sein darf, 

Der 15. Dezember 1927 gilt als Stichtag für alle in Art. 142 
der Gewerbeordnung aufgezählten Handwerkszweige. Jedoch 
sind folgende Handwerkszweige davon ausgenommen: 

a) Maurer- und Zimmermannsarbeiten, 
b) Pflasterarheiten, chemische Reinigung und Farberei von 

Stoffen und Kleidung, Fellfärberei, 

c) Wasche-, Korsettnaherei, Fein- und Autoschlosserei 


a) Maurer- und Zimmermannsarbeiten. 

Der Art. 145, Abs. 4 der Gewerbeordnung erwahnt, wer 
zur selbständigen Ausübung des Maurer- und Zimmermanns- 
bandwerks und zur Erlangung der Handwerkskarte auf Grund 
erworbener Rechte berechtigt ist, und zwar heißt es da 

Zur selbstandıgen Ausübung eines Handwerks, das in den 
Bereich der Bauarbeiten gehört, die in den Artikeln 333 und 
334 der Verordnung des Präsidenten der Republik vom 16. 2. 
1928 über das Baurecht (Dz. U. Nr. 23, Pos. 202/1928) erwahnt 
sind, ist der Besitz des Meıstertitels des betreffenden Hand- 
werkszweiges erforderlich. (Art. 158 und 159). 

Die von Baumeistern (Bautechnikern) zur selbständigen 
Ausübung oben erwahnter Arbeiten erworbenen Rechte bleiben 
ın ihrem bisherigen Umfang bestehen, soweit sie vor dem In- 
krafttreten dieser Verordnung entstanden sind“. 

Aus obiger Artikel geht hervor, daß Maurer- und Zımmer- 
leute, soweit sie nicht Meister sind und eine für Maurer- und 
Zimmermannsarbeiten vor dem 16. 8. 1934 erworbene Hand- 
werkskarte besitzen, sich nicht auf erworbene Rechte bezüglich 
der Ausführung aller in den Artikeln 333 und 334 des oben 
erwahnten Baugesetzes erwahnten Bauarbeiten beruien können 
Insofern stellt also der Absatz 4 des Art. 145 der Gewerbe- 
ordnung eine Ausnahmenorm dar, die Maurer- und Zimmer- 
leute, soweit sie nicht Meister sind, ihrer erworbenen Rechte 
Asst B der oben erwahnten Bauarbeiten verlustig gehen 
aßt. 

Um die Erlangung der Handwerkskarte für die oben er- 
wahnten Handwerkszweige können sich auf Grund erworbener 
Rechte nur Baumeister (Bautechniker) bemühen, die den Nach- 
weis erbringen, daß sie Maurer- und Zimmermannsarbeiten 
bereits vor dem 15. 8 1934 selbstandig ausgeführt haben. 


b) Pflastererarbeiten, chemische Reinigung und Farherei 
von Stoffen und Kleidung, Felltarberei. 

Die beiden erwahnten Berufe sind erst am 13. April 
1933 zu Handwerkszweigen erklärt worden. Demgemaß muß 
bei den Bemuhungen um die Erlangung der Handwerkskarte 
auf Grund erworbener Rechte der Beweis erbracht werden, daß 
der Bewerber seinen Beruf bereits vor dem 13. April 1933 selb- 
standig ausgeübt hat, 


c) Wasche-, Korsetinaherei, Fein- und Autoschlosserei. 

Die erwahnten Berufe sind erst am 29. 6. 1936 durch 
eine Verordnung des Ministeriums für Handel und Gewerbe 
(Dz. U. Nr. 49, Pos. 356) zu Handwerkszweigen erklart worden. 
Das Recht der selbstandigen Ausübung dieser Berufe besitzen 
diejenigen Personen, die den Nachweis erbringen, daß sie vor 
gom 30. 1936 den betreffenden Beruf selbstandig ausgeübt 
aben. 


IM. Befreiung (Dispens). 

Am schwierigsten und unsicheraten ist die Erlangung der 
Handwerkskarte im Dispenswege. Personen, die nicht in der 
Lage sind, den vorgeschriebenen Berufsbefahigungsnachweis 
Art. 145 der Gewerbeordnung) zu erbringen oder erworbene 

echte zur selbstandigen Ausübung ihres Handwerks nach- 
zuweisen, ist die Möge keit gegeben, sich im Diepensuoae auf 
Grund des Art. 146 der Gewerbeordnung um die Erlangung der 
Handwerkskarte zu bemühen. 

Das Wesen der Dispens besteht darin, daB die Gewerbe- 
behörde auf Antrag der Handwerkskammer den Bewerber von 
dem Nachweis der Berufsausbildung befreien kann (also nicht 
muß), wenn dieser in anderer, genügender Weise den Berufs- 
befahigungsnachweis erbringt. 

In der Praxis wırd in dem Tatigkeitsbezirk der Posener 
Handwerkskammer dieser „in anderer genügender Weise" er- 
forderliche Befahigungsnachweis nicht durch die von dem Be- 
werber vorgelegten ESRAR sondern durch ein sogenanntes 
Qualifikationsexamen, das vor der Handwerkskammer abzu- 
legen ist, erbracht. Das hestandene Qualifikationsexamen ist 
eine unwiderrvufliche Voraussetzung zur Unterstützung der Be- 
mübungen um die Erlangung der Handwerkskarte, die die Hand- 
werkskammer dem Bewerber der Gewerbeinstanz gegenüber 
zuteil werden läßt. 


Das Qualifikationsexamen besteht aus 
a) dem praktischen und 
b) dem theoretischen Examen. 


Das bestandene Qualifikationsexamen gibt jedoch dem 
Bewerber noch nicht die Gewahr, daß er die Handwerkskarte 
im Dispenswege auch tatsachlich erlangt. 
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Für die Dispens ist wesentlich, daß zwar die Gewerbebe- 
hörde bei der Handwerkskammer ein Gutachten über die Be- 
ufsbefäbigung des Bewerbers einholen muß, jedoch an eine 
günstige Auskunft In keiner Weise gebunden ist, sondern dem 
Bewerber trotz eines von der Handwerkskammer befürworteten 
Antrages die Erteilung der Handwerkskarte im Dispenswege 
abschlagen kann. 


Die Gewerbebehörde I. Instanz ist lediglich verpflichtet, 
ein schlechtes Gutachten der Handwerkskammer bezüglich der 
beruflichen Fahigkeiten des Bewerbers zu beachten und nicht 
entgegen diesem Gutachten die Handwerkskarte im Dispens- 
wege zu erteilen, da an Personen, die die für die Ausübung ihres 
Handwerks erforderlichen Fahigkeiten nicht besitzen, die Hand- 
werkskarte nicht erteilt werden darf 


Wie sind die Antrage zur Erlangung der Handwerkskarte zu 
stellen ? 

Die Handwerkskarte wird von der Gewerbebehorde der 
I. Instanz, d.i der Kreisstarost bzw. vom Magistrat, wo diesem 
die Aufgaben der allgemeinen Kreisverwaltungsbehörde obliegen, 
innerhalb von 30 Tagen, nach Stellung des Antrages erteilt. In 
der Praxis hat die Gewerbebehörde die Erteilung der Handwerks- 
karte immer von einem entsprechenden Gutachten der zustan- 
digen Handwerkskammer abhangig gemacht Hierzu ıst zu 
bemerken, daB auf Grund einer ministeriellen Ve: 
dem Jahre 1936 diese Forderung nur dann berechtigt: ist, wenn 


der Verdacht vorliegt, daß die dem Antrag beigefügten Doku- 
mente gefälscht sind. 

Der an die Gewerbebehörde gerichtete Antrag ist mit zł 5,— 
und jede Anlage mit 0,50 zi zu verstempeln. 

Wırd der Antrag von der Gewerbebehörde der I, Instanz 
abschlagig beschieden, so steht dem Bewerber das Recht zu, 
gegen diesen Entscheid bei der Gewerbebehörde der Il. Instanz 
(Wojewodschaft) Berufung einzulegen, und zwar innerhalb von 
14 Tagen vom Tage der Zustellung an gerechnet 


Auslander. 

Die Gewerbeordnung vertritt den Grundsatz der Gegen- 
seitigkeit, d. h Ausfander werden gemaß Art. 4 wie Inlander 
behandelt, wenn in dem Staate, dessen Angehöriger der Antrag- 
steller ist, die polnischen Staatsbürger betreffs Ausübung des 
Gewerbes gleichberechtigt sind. Ausländer müssen daher dem 
Antrage um Herausgabe einer Handwerkskarte eine Beschei- 
nigung der obersten Gewerbebehörde ihres Staates beifü; in 
der die gewerbliche Gleichberechtigung der polnischen Staats- 
bürger mit dem Angehörigen des Staates bestatigt wird. 


Handwerkskarte und Analphabet. 

Auf eine Anfrage des Verbandes der Handwerkskammern 
hat das Ministerium für Handel und Gewerbe mit Schreiben vom 
November v. Js. erklärt, daß ein Analphabet auf Grund der 
Bestimmungen des Gewerberechts keine Handwerkskarte er- 
langen kann. 


Handel, Recht und Steuern 


Wichtige Zahlungstermine im Monat Februar 


7. Februar: Zahlung der Diensteinkommensteuer (Podatek od upo: 
sazeñ) für Januar. 


10. Februar: Anmeldung und Zahlung der Sozialversicherungsheitrige 
un die zustandige „Ubezpieczalnia Społeczna“ für Ja 
nuar, und zwar: 
für alle Arbeitnehmer: 

versicherung; 

für Geistesarbeiter: Angestellten und Arbeits: 
losenversicherung: 

für physische Arbeiter: Alters- und Invaliden 
versicherung: 

Anmeldung der Arbeitslosen-Versicherungsheitrage für 
physische Arbeiter und der Arbeitsiondsbeitrage für 
alle Arbeitnehmer für Januar bei dem zustandigen 
„Wojewódzkie Biuro Tunduszu Pracy“. 


15. Februar: Umsatzsteuer für das IV. Quartal zahlen alle Unter: 
nehmen ohne ordnungsmassige Buchführung. 


15. Februar: Umsatzsteuer, Fälligkeit der IV. Rate der Pauschals 
umsatzsteuer für 1938. 


20. Februar: Zahlung der am 10. d. Mts. angemeldeten Arbeitslosen 
versicherungsbeitrage für physische Arbeiter 
und der Arbeitsfondsbeitrage Fur alle Beschäftigten 
bei dem zustundigen „Wojewödakıe Biuro Funduszu 

"> 


25, Februar: Umsatzsteuer für Januar zahlen Unternehmen mit ord: 
nungsmassiger Buchführung. 


28. Februar: Arbeitsfonda, Fallıgkeit der Arbeitsfondsabsgabe von 
Mietseinnahmen im IV. Quartal 1938. 


Kranken: und Unfalls 


Handel 
Leipziger Frühjahrsmesse 1939 


vom 5. bis 13. Marz. 


Die weltbekannte Leipziger Frühjahrsmesse 1939 bringt in 
23 Messpalasten die Mustermesse und in 20 Riesenhallen auf dem 
Ausstellungsgelände am Völkerschlachtdenkmal die Grosse Teche 
nische Messe und die Baumesse. Die Mustermesse dauert vom 5. bis 
10. Marz, die Grosse Technische Messe vom 5. bis 13. Marz. Die 
vergangene Frühjahrsmesse war von rund 10000 Ausstellern aus 
32 Landern beschickt und wurde von 304.000 geschaftlichen Inter: 
essenten, darunter 36000 Kaufleuten aus nichtdeutschen Landern, 
besucht. Alle Auskünfte über Pass, und Fahrpreisermassigung er; 
teilt der Ehrenamtliche Vertreter für die Wojewodschaft Poznań, 
Otto Mix, Poznan, Rybaki 24/25. 


Wiener Messe 


Die Wiener Messe findet ab 1939 nicht nur im Herbst, 
sondern auch alljahrlich im Frühjahr statt Der Termin der 
ersten Frühjahrsmesse in Wien wurde bereits auf den 12. bis 
18. Marz — also im Anschluß an die Leipziger Frühjahrsmesse 
— festgesetzt. 


Recht 


Die Verlängerung der Ermässigung des Mietszinses 
1939, Dz, 


Rechtsgrundlage: Gesetz vom 3. 1. 
Ust. Nr. 1, Pos. 1, von 1939. 


Auf Grund des angeführten Gesetzes ist die durch Dekret 
vom 14. 11. 1935 erfolgte Mietsermaßigung bis zum 31. 3. 1940 
verlangert worden. Vom 1, 4. 1940 an wird die Miete pro Quartal 
um 2%% der Grund- oder Vertragsmiete erhöht bis sie die 
gesetzliche Höhe erreicht hat 


Das Gesetz ist mit dem Tage der Veröffentlichung, d. h. 
am 5. 1, d. Js. in Kraft getreten. 


Der Betriebsführer und das Presserecht 


Rechtsgrundlage: Dekret des Prasidenten der 
Republik vom 21. 11. 1938 über das Presse- 
En Dz. Ust. Nr. 89, Pos. 608, vom Jahre 


Wie unseren Mitgliedern aus den Berichten der 
bekannt sein dürfte, ist im November vergangenen 
wichtiges Gesetz, und zwar das Presserecht veröffentlicht worden, 
das am 28. November 1938 in Kraft getreten ist. 


Wir bringen nachstehend die B 
Betriebsführer und Unternehmer intere: 


mmungen, die jeden 
ren, und zwar: 


Wie werden unwahre Pressenachrichten richtig gestellt? 

In dieser Hinsicht geben die Artikel 27—29 des Presso- 
rechts, die wir in der Übersetzung bringen, die entsprechende 
Aufklarung. 

Art. 27. (I) Der Schriftleiter ist verpflichtet, eine von 
einer Institution oder interessierten Person eingesandte sach- 
liche Berichtigung einer in der Zeitschrift gebrachten Nach- 
nicht kostenlos in die Zeitschrift aufzunehmen 


(2) Die Berichtigung muß in polnischer Sprache oder in 
der Sprache der Zeitschrift erfolgen. 


(3) Auf Verlangen des Interessierten ist demselben eine 
Bescheinigung über den Empfang der Berichtigung auszustellen. 


dä 
Nr. 1 


Art. 28. (1) Die Berichtigung muß in der nachsten oder 
der folgenden Nummer der Zeitschrift an derselben Stelle und 
in derselben Druckschrift unter der gleichen sichtbaren Über- 
schrift wie die berichtigte Nachricht gebracht werden. 

(2) Es ıst nicht gestattet, den ceingesandten Text der Be- 
tichtigung abzuandern, noch seine Bedeutung durch eine Über- 
schrift abzuschwachen oder dieser Bemerkungen in derselbeu 
Nummer hinzuzufügen 

(3) Die Berichtigung ist in der Sprache der Zeitschrift ab- 
zudrncken. Tst die Berichtigung in polnischer Sprache zugesandt 
worden, so ordnet der Schriftleiter die kostenlose Übersetzung 
‚der Berichtigung in die Sprache der Zeitschrift an und hat im 
Druck zu bemerken, daß die Berichtigung in der von der Schrift- 
leitung angefertigten Übersetzung aufgenommen worden ist. 

Art, 29. (1) Der Schriftleiter ist berechtigt, die Aufnahme 
einer von einer Privatperson oder Privatinstitution engesandten 
Berichtigung abzulehnen, wenn: 


a) die Be 


htigung den zweifachen Umfang der berichtigten 

Nachricht überschreitet und der Einsender die Gebühren 
für den Teil, der di Ausmaße überschreitet, nicht ein- 
sendet, wohei als Grundlage für die Forderung die Normal. 
gebühr für Veröffentlichungen in der betreffenden Zeit 
schrift angenommen wird; ` 

b) sic einen strafbaren Inhalt enthalt; 

<) die Form der Berichtigung gegen die guten Sitten 
stoßt; 

<i) in derselben Fragen behandelt werden, die die berichtigte 
Nachricht nicht berührt hat; A 

«) sie nicht in der polnischen Sprach 
der Zeitschrift angefertigt worden ist; 

Í) sie eine Nachricht berichtigt, die durch eine behordhche 
Anordnung oder eine Gerichtsentscheidung festgestellt 
wurde; 

x) sie von einer steckbrieflich verfolgten Person herrührt; 

B] sie nach Ablauf von 3 Monaten nach dem Erscheinen der 
berichtigten Nachricht im Druck eingesandt wird: 

i) sie nicht von der Porson oder Institution unterschrieben 
ist, die die berichtigte Nachricht betrifft, 

j) die Zeitschrift schon einmal eine Berichtigung der bo- 
treffenden Nachricht gebracht hat, die von derselben Person 
ader Institution eıngesandt wurde. 

(2) Im Falle der Ablehnung der Aufnahme der Berichtigung 
ist der Schriftleiter verpflichtet, dem Einsender die Ablehnung 
and die Gründe hierfür mitzuteilen. Die Mitteilnng muß im 
Laufe von.48 Stunden, gerechnet vom Zeitpunkt des Empfangs 
der Berichtigung erfolgen, wenn es sich um eine Tageszeitung 
handelt, hingegen ım Laufe von 3 Tagen, wenn es sich um andere 
Zeitschriften handelt. Stützt sich dre Ablehnung auf die unter 
den Buchstaben b), c) oder d) bezeichneten Hinderungsgrunde, 
so sind außerdem die Absatze zu bezeichnen, die sich nicht zur 
Aufnahme eignen 

(3) Dar Schriftlerter darf die Aufnahme einer Berichtigung 
nicht ablehnen und auch nicht neue Änderungen in derselben 
verlangen, wenn die Berichtigung in Übereinslimmung mit den 
iu der Mitteilung enthaltenen Richtlinien abgeandert worden ist 


Drucksachen in Handel und Gawsrhe unterliegen nicht dem 
Presserecht. 


ver- 


oder in der Sprache 


ach Art. 3. Abs. 2 des angeführten Dekrets unterlieger 
den Bestimmungen des Presserechts nicht Drucksachen, die 
uisschließlich zum Got ch ın eınem Gewerbe oder Handels- 


unternehmen oder in einem anderen Berufe wie auch zum haus- 
lichen oder gesellschaftlichen Gebrauch bestimmt sind, 

Die angeführte Ausnahmevorschrilt des Dekrets bestimmt 
ausdrücklich, daß solche Drucksachen wie Reklamerettel von 
Handelsunternehmen oder auch Prospekte von Gewerbeunter 
nehmen dem Presserecht nicht unterliegen. 


Devisen-Gesetzgebung 


Dekret des Prasidenten v. 26. 4 
l des Höchsten Gerichts vom 23, 2. 
1938, Sygn. 2 K. 1752/37. 


Bekanntlich sieht das obenerwahnte Dekret vor, daß 
Zahlungsmittel nur auf Grund einer Genehmigung der Devisen- 
kommission ausgeführt werden dürfen. In dem angeführten 
Urteil vom 23. 2. 1938 hat das Hochste Gericht folgenden inter- 
essanten Rechtsfall geklart, und zwar, welche Bedeutung die 
Genehmigung der Devisenkommission hat, die nach Ubertretung 
der Devisenbestimmungen (z. B nach der Ausfuhr von Zahlungs- 
mitteln ohne Genehmigung) erlangt wurde Von dem Stand- 
punkt ausgehend, daß die Devisenkommission im Rahmen der 
ihr zustehenden Rechte nach freiem Ermessen ihre Entscheidung 
fallt, hat das Hochste Gericht bestimmt, daß eine spatere Ge- 
nehmigung der Devisenkommission die unrechtliche Handlung 
des Taters sanktionieren kann. Bedingung hierzu ist jedoch, 
daß die Devisenkommission bei der Herausgabe der Entscheidung 
gewußt hat, daß ein bestimmtes Devisenvergehen vorliegt. 
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Gebühren zugunsten des Arbeitsíonds von Löhnen 
der Lehrlinge 


Rechtsgrundlage: Art. 15 des Gesetzes vom 
16. 3. 33 über den Arbeitsfonds. 


Rundschreiben des Ministeriums für soziale 
Fürsorge vom 15. 10. 1938 Nr. Pzm, 11 A.J 
46/8. 


Die trage der Gebührenzahlung zugunsten des Arbeitsfonds 
von Lohnen der Lehrlinge ist in der Praxis bisher nicht einheitlich 
gehandhabt worden. Auf Grund des angeführten Rundschreibens 
vom 15. 10. 1938 hat das Ministerium für soziale Fürsorge erklari, 
daß der Lehrvertrag eine besondere Art eines Arbeitsvertrages 
sei und .daß die Entschadigung, die der Lehrling erhalt, den 
Charakter einer Arbeitsentschadigung tragt und somit den Ge- 
bühren zugunsten des Arbeitsfonds unterliegt. 


Mithin sind alle anderen Erklarungen und bebordlichen 
Verfügungen als nicht verpflichtend anzusehen. 


Das Rundschreiben ist im Amtsblatt des Ministers für so- 
ziale Fürsorge vom 10. 11. 1948 in Nr. 23 veroffentlicht: 


Steuer 


Vorläufige Vermeidung der Doppelbesteuerung auf 
dem Gebiete der direkten Steuern zwischen 
Deutschland und Polen 


Rechtsgrundlage: Rundschreiben des Finanz- 
minısters vom 4, 5. 36 L. D. V. 4624/1/36. 


Zwischen der polnischen und deutschen Regierung ist eine 
vorlaufige Einigung über die Vermeidung der Doppelbesteuerung 
getroffen worden. Wir haben nach Veröffentlichung des Rund- 
Schreibens bereits die wichtigsten Punkte in unserem Verbands- 
blatt veröffentlicht. Mıt Rücksicht auf die allgemeine Unkenntnis 
bringen wir nach eınmal einen kurzen Überblick üher das Rund- 
schreiben. 


Hiernach gelten für die Besteuerung zwischen beiden Staaten 
folgende Grundsatzc. 


1). Unbewegliches Vermögen (Liegenschaften) und das daraus 
tlieDende Kinkommen unterhegen der Besteuerung nur in dem 
Staate, in dem das Immobil gelogen ist. 


Wach demselben Grundsatz wird anch das Einkommen der 
hypothekarisch gesicherten Forderungen versteuert. 


2.) Handels- und Industriennternehmen sowie Einkünfte 
aus diesen Unternehmen unterliegen der Besteuerung nur in dem 
Staate, in dem der Betrieb liegt 


Hat ein Unternehmen in beiden Staaten Betriebsstatten, 
so besteuert jeder Staat das Einkommen, das aus dem auf seinen 
Gebiete liegenden Betriebe erzielt wird. 


Geworbsmaßıger Aufkant, der auf dem Gebiet des pol- 
nischen Staates von aus Deutschland zureisenden Personen bc- 
trieben wird, unterliegt in Polen nicht der Gewerbeumsatzsteuer, 


3.) Einkommen von Schiff- und Luftfahrtsunternehmen 
unterliegen der Besteuerung nur in dem Staate, in dem sich die 
Leitung des Unternehmens befindet. 


4.) Arbeitseinkunfte und Einkünfte aus freien Berulen unter- 
liegen der Besteuerung nur in dem Staate, in dem die persönliche 
Tatigkeit, die das Einkommen hervarbrıngt, ausgeht wird. 


Einkünite aus Tantiemen von Saa des Aufsichts- 
rates unterliegen der Besteuerung nur in dem Staate, in dem sich 
dıe Leitung des Unternehmens befindet, das die Tantiemen aus- 
zahlt, 

5.) Einkünfte aus Pensionen, Renten und anderen Zahlungen, 
die aus öffentlichen Mitteln der Territorialverbande stammen, 
unterhegen der Besteuerung in dem Staate, in dessen Gebiet 
der zur Zahlung verpflichtende Territorialverband seinen Sitz 
hat (hierzu gehoren also vor allen Dingen Rentenleistungen des 
Staates und der Verbande der territorialen Selbstverwaltung). 


6.) Einkünfte aus beweglichem Kapitalvermögen unterliegen 
der Besteuerung in dem Staate, in dem der Steuerzahler seinen 
Wohnsitz hat. Diese Bestimmung bezieht sich nicht auf Ein- 
künfte aus hypothekarisch gesicherten Kapitalien, die laut 
Prnkt I unserer Ausführungen m dem Staate versteuert werden, 
in dom die Forderung sichergestellt ist. 
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Als Wohnsitz gilt nach den Bestimmungen des Rund- KIELER 
schreibens der Ort, an dem der Steuerzahler wohnhaft ist und 


bezüglich dessen die Annahme begründet ıst, daß er die Absicht 
hat, dort seinen Wohnsitz ständig zu behalten. Hat der Steuer- 
zahler zwei Wohnorte, so erfolgt die Besteuerung auf Grund 
einer Vereinbarung der höchsten Finanzbehörde beider Staaten 
Bis zum Zustandekommen der Vereinbarung werden die Exc 
kutionsschritte gegen diese Steuerzahler aufgebalten. 


Als Wohnsitz juristischer Personen gilt der Ort ihrer tat- 
sachlichen Leitung, 


7.) Andere Vermögens- und Einkonmensärten die in den 
obigen Punkten nicht aufgezahlt sind, unterliegen mit Ausnahtne 
der unter II aufgezahlten der Besteuerung in dem Staate, ın dem 
der Steuerzahler seinen Wohnsitz hat. 


Die in obigen Punkten angeführten Grundsätze sind bei 
der Besteuerung Qusa und deutscher Causa Oa 
sowie juristischer Personen beider Staaten vom Steuerjahr 1935 
an verbindlich. Samtliche Steuerveranlagungen, die entgegen 
diesen Richtlinien erfolgt sind, sind von Amts wegen zu prüfen 
und die Einnahmequellen, die in Polen der Bosteuerung nicht 
unterliegen, von der Veranlagung auszuschalten 


Diese ministerielle Verfügung stützt sich auf den Grund- 
satz der Gegenseitigkeit und ist bis auf Widerruf fur die Finanz- 
behörde verpflichtend. 


Hinzuweisen ist noch auf die Bestimmung des Rund- 
schreibens, daß betreffs Personen, die weder die deutsche noch 
die polnische Staatsangehörigkeit besitzen und deren Einkommen 
in beiden Staaten der Bestenerung unterliegen, die in Punkt I 
bis 7 aufgezahlten Grundsatze nur nach Verständigung der 
obersten Finanzbehörde beider Staaten n jedem einzelnen Falle 
zur Anwendung gelangen. 


II In folgenden Punkten wurde bisher keine Vereinbarung 
zwischen beiden Regierungen getroffen, und zwar betreffs der 
Besteuerung.: 


1.) von hypothekarisch sichergestellten Forderungen, so- 
fern die Anleihen von Kreditinstitutionen erteilt wurden, 


2) von anderen hypothekarisch gesicherten Vermögens- 
rechten wie 2. B. Nutzungsrecht, Nutznießungsrecht usw 


3.) privater Renten und anderer Leistungen, die auf Grund 
eines gewesenen Dienstvertrages oder Arbeitsvertrages ausge- 
zahlt werden, 


4.) von Arbeiten und Lieferungen, die als selbständige Unter- 
nehmen angeführt werden, 


5.) von Tantiemen, die von Mitgliedern 


Revisions- 
kommissionen vereinbart werden 


der 


Die in den letzten 5 Punkten aufgezahlten Einnahmequellen 
mussen gemaß der in Polen verpflichtenden Gesetzgebung ohne 
jede Beschrankung versteuert werden ohne Rücksicht darauf, 
laß diese Einkommen auch in Deutschland besteuert werden. 


Bemerkungen zu I, Punkt 6. 

Interessant dürfte die Anwendung des ın Funkt 6 erwahnten 
Grundsatzes sein, nach Erlaß der Devisenbestimmungen in 
Deutschland und Polen. Nach Punkt 6 des Rundschreibens 
unterliegen Zinsen aus beweglichen Kapitalien der Besteuerung 
in dem Staate, in dem der Steuerzahler seinen Wohnsitz hat 


Wie ist es in der Praxis mit der Besteuerung von Zinsen, 
die nach Polen richt transieriert wurden, dem in Polen wohn- 
haften Steuerzahler aber in Anrechnung gebracht wurden. 


Ganz klar dürfte die Handhabung ın der Praxis sein ber 
Unternehmen, die keine Handelsbücher führen. In diesem Falle 
sind lediglich die faktisch vereinnahmten Zinsen und nıcht die 
in Anrechnung gebrachten zu versteuern, (Art. 19 des Ein- 
kommensteuergesetzes). Diese Auffassung ist auch durch das 
Oberste Verwaltungsgericht in einem Urteil vom 26. 3 1937 
geteilt worden, das durch ministerielle Verfügung vom 4. 9, 1937 
als verpflichtend fur die Finanzbehörden erklart wurde. 


Anders legt die Sache bei Unternebmen mit ordnungs- 
maßıger Buchfubrung, die ihre auslandische Forderung in den 
Büchern fuhren In diesem Falle mußten u. E. Zinseinnahmen 
ans beweglichen Kapitalien, sofern diese auf Grund der Bücher 
nachgewiesen werden, unbedingt in Polen versteuert werden. 


I Briefkasten 
Na 


Anonyme Anfragen und solche von Nichtmitgliedern werden 
nicht beantwortet. Rückporto beifügen. 


1—39. Entharzen von Holz. 


Frage: Mein Vater lied vor einigen Jahren bei einem 
Tischlermeister ein Regal anfertigen, ın welchem sich einige 
Facher für Waren befinden, die vorn durch Schiebetüren ver- 
schlossen sind. Leider kann in den Fachern nichts aufbewahrt 
werden, da das Holz derartig harzig ist, daB die Ware schon 
nach einigen Tagen angezogen ist und meist nicht mehr zu ver- 
kaufen geht. Ein anderer Tischlermeister, den ich um Rat fragte, 
nannte mir zwar einige Möglichkeiten der Abhilfe, doch hat er 
dieselben selbst nicht praktisch ausprobiert und kann somit auch 
fur einen Erfolg nicht Gewahr bieten. Wurden Sie mir bitte 
ein geeignetes Mittel nennen, das hier Abhilfe bringen konnte, 
so daß die Facher voll gebrauchsfahig sind? 


Antwort: Zum Entharzen besonders harzreicher Hölzer 
gibt es eine Reihe von Mitteln, die auf zwei verschiedenen Grund- 
lagen wirken. Die einen sind Losungsmittel, mit welchen die 
Holzflachen eingerieben werden, so daß das im der obersten 
Schicht sitzende Harz mit dem Lösungsmittel entfernt werden 
kann. Außerdem gıbt es Verfahren, nach denen das Harz ver- 
seift und darauf entfernt werden kann. Die zuerst genannten 
Mittel wirken in besonders schweren Fällen insofern nicht nach- 
baltig, als das Harz mit dem T.ösungsmittel auf der Oberflache 
verrieben wird, wobei mest Harzreste nach Verdunsten des 
Lösungsmittels auf dem Holz zurückbleiben. Auf diese Weise 
tritt nur eine gewisse Verarmung an Harz ein. Deshalb ist es 
fur Ihren Fall empfehlenswerter, von den verseifenden Mitteln 
Gebrauch zu machen. Unter diesen ist als besonders billig und 
wirksam zugleich das folgende zu empfehlen: 100 g Schmier- 
seife und 100 g Salmiakgeist werden in 1 Liter Wasser gelöst. 
Mit dieser Lösung werden die harzigen Flachen tüchtig abge- 
bürstet und eingerieben Vor dem Nachwasehen mt klarem 
Wasser empfiehlt es sich, die Lösung, die am besten warm auf- 
zubrıngen ist, eine zeitlang (1 bis 2 Stunden) einwirken zu lassen. 
Das Nachwaschen und Spülen muß gründlich eriolgen, damıt 
die Alkalien wieder aus dem Holz entfernt werden, Dann laßt 
man die so behandelten Hölzer gründlich durchtracknen, was 
meist mehrere Tage in Anspruch nimmt. Auf das trockene Holz 
kann ein diebtender Anstrich, am besten mit einem Kunstharz- 
lack, erfolgen. Wenn die Entharzung in dieser Weise durch- 
geführt ist, so hat man immerhin die Gewähr dafür, daD sie 
his zu einer gewissen Tiefe erfolgt und daher wirksamer ist, als 
die durch ein bloßes Lösungsmittel erzielte Im übrigen ist bei 
sehr harzreichen Hölzern immer damit zu rechnen, daß aus dem 
Innern des Holzes Harz an die Oberflache nachdringt. Der 
dichtende Lackanstrich wird aber bei der durch das verseilende 
Mittel bewirkten Abnahme an Harz im Holz verhindern, daß 
das Harz an die Oberfläche tritt. Der Harzgeruch in dem Regal 
wird daher nicht mehr auftreten können. 


2—39. Betr. Einkommensteuer, 

Frage: Bin ich verpflichtet, von meinem auf Grund der 
neuen polnischen Devisenbestimmungen angemeldeten Guthaben 
in Deutschland von Kapıtal oder Zinsen Steuern in Polen zu 
entrichten? Da doch die Devisenbestimmungen im Reiche mir 
unmöglich machen, die Zinsen nach Polen zu bekommen una zu 
verwerten, können diese doch nicht als Einkommen betrachtet 
werden | 


T. aus Poznan. 


Antwort: Die Brantwortung Ihrer Anfrage wollen Sıe 
bitte dem Steuerteil dieser Nummer eninehmen. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Martin Thomaschewski, fur den Teil: Handel, Recht und Steuern: Hermann Mey, beide in 
Poznan, Al. Marszalka Pilsudskiego 25. Wydawee: Związek dla Handlu i Przemyslu stow. zarej. (Verband für Handel und Gewerbe 


e. V.) Poznań, Al. Marszalka Piłsudskiego 25 m. 3. Druk: Concordia Sp. Akc., Poznan. 


Nachdruck nur mit Genehmigung der Schrift, 


leitung gestattet. 


Betriebsleiter, denkt an unsere Arbeitslosen! 


In der „Berufshilfe“, 


Poznañ, Aleja Marsz. Piłsudskiego 27, sind u. a. gemeldet: 


Zimmermann, 


32 J. lodig, mi: Bautischlerer und Oel 

anstrich vertraul, sucht Stellung, 213. 
Glasergeselle, 

23 Tahaa ledig. vers 

A Tel 

ucit Stellung bi 


Ziogelbrenn 

3° í et. kinderlos. milltur- 

erschledendich In 
sucht Stellung. 


"Tischlerguselle 


31 J eirstet, sicht Stellung. 11/26. 
Tischlermelsier: 
27 J. alı, ledig, Absolvent der Tischler 
fachschule Detmold. sucht Stellung al 
Werkmeister nder S(ñize des Inlıabers 


Tischlergeselle, 
32 Jahre ali. verheiratet, mit Praxis, mit 
Furnierarbeiten vertraut, sucht Stellung. 
11132 


Stellmachergeselle, 
21 Hahr ledig, kurz nach der Leh 


zeit, sucht Sichu: 


Ohne Schlosser, 


2S Jabre alt, ledit. miltierirei, zur Zeit 
m Stellung, winscht sich zu verändern. 
w 


Schlosser-Justallateur. 


27 Julgo ali, ledig, mie Praxis, sucht 

‚Stellung. 24 
——ə>=———Ə mn 
Schlosser — Chanileur, 

26 1. ledig. auch mit Traktar- u. Dreses 

ulzlülırung rtrant, sucht Stellnng wo 

spatero Verlieiratung aller ist, 2212. 
Chraulfeur, 

22 Jairo alt, ledig, militar uch mit 


Biraarhelten vertraut, sucht S 
Chaulleur-Dleher. 


Maschinenmeister, Werkinelster, 
55 J. verhelratel; perfekte deutsch-polu, 


Spraclkemntnissz, verschiedentl, in Stol- 
lung gewesen, sucht eutsprech, Posten In 
der Pien- bzw. Holzindustrie, auch als 
Sagewerksleiter, 23/41. 
Schlosser—Drohor, 
49 lalre alt, verheirutet, hereits in ver- 
schiedenen in- amd auslandischen Be- 
trieben tatie gewesen (lelzte Stellung 
9 Jalıre als Dreher versehen) sucht 
Stellung, 23: 


Schlosser — Dreher, 
31 J. verheiratet, Praxis vorhand., sucht 
Stellung, 23 
— [2 
Dreher, 


40 J. alt, verheiratet, mit Praxis, Se 
Stellung. 


Meci le lielfän 


ure ull, mit allen Repəratiren vers 
sucht Stellung als Verheiratetor. 27 


Radiotechniker 
6 J, ledi | techniker, 
uach In ur mii samt 
lichen Arbeiten vertraul, guter F achmanu, 
cht Stellung. 3115. 
— n V 
Buch- und Papierhaudler, 
27 J... led uch in Musikalien aus 
bildet, sucht Stellung. 


Klavierbauer und -stimmer, 


28 Jahre, sucht Stellung. übernimmt auch 
Reparaturen auf Anforderung. , 


Satiler—Tapezlerer, 


Ww Jahre alt. Ic jig it Humlwerkerkarte. 

ucht Stellung. Auch im Wagenläckieren 

bewandert, gél 
Backergeselle, 

28 Jahre, ledig. zurzeil noch in Stellung. 

wünscht sich zu ver ndermn. 61/43 
Backergeselle, 

26 J.. Jediz. z. T. mit Feinibackerei vec 

trauı, sache Stellung 61/40, 
Backergeselle, 

Ei ledig. 6 Mdnate Gesellennraxis, In 

Feinbacherei uud Konditorarbeiten bs 


wandert, suche ‚Stellung. 


i 


Rackergeselle, 
an Juba ul, Tedi. 
Kunditorarheiten. sucht Stellung. 


mit Kenntnissen in 
614 


| 


Backerzeselle, 
21 Jahre ali, ledig 
vertraut, such: Stellung. 


mit Konditorarbeiten 
61/27 


Dackerzeselle, 


25 Johre all, ledig, sechi Stellung, 6136 


| 


Backe: 
2s Jahre ulk 
denen Oefen gearbeitet, 
iv Feinbackeret, sucht Stellung, 


ledig, berells an vorschic 
mit Kenntnissen 
6113 


Konditor — Backer, 
26 J., ledig, z. Zt, noch in Stellung, möchte 
sich verandern. 62/5, 


Kondltargeselle, - 


ledig, sucht Stellung 621. 


k 


Fleischergeselle, 


24 J, ledig, nach der Militarzeit, ae 
Stellung. 
Mullermelster, 
31 J. ledig, mit Fachschulbildung, sucit 
Stellung als Meister, Werkhibrer. 64/38, 
Müllergeselle. 
27 J. ledig, mit allen vorkommenden 
Arbeits vertraut, 


z Zt in Stellung, 
möchte sielı veranderi. 64143. 


Müllergeselle, 

verheiratet, besitzt über 4 J, Ge- 
latte zuletzt ein Mehlum- 
Zi. als Lediger in 
Stellung, haftianng als Ver- 
hurrateter, ñ4l18. 


Oberiüller, 


38 J. verheiratet, Praxis vorhanden, be- 
sonders für. Montage naamaa 


sucht Stellung. 64132. 
Müllermeister, 
31 J. verheirater, mit alleg neuzeitlichen 


Einrichtungen verteaut, 


sucht Stellung 


Meister oder Werklührer 64/29. 
Müllergesello, 

25 J. ledig, wit Praxis in Dampi- und 

Motormühlen, sucht Stellung, ál 
Friseurzehilfe, 

24 J. ledig, militärirei, mit Praxis und 

Vorkenntnissen im Dameufach, sucht 


Sıellung, ssi 


i 


Brauergehll'e, 
22 J, ledig, sube Stellung. 691 


Textilwarenverkäuter, 
33 J.. verheiratet, perfekte deutsch-nois. 
Sprachkenninisse, sucht Stellung euch als 
Buchhalter, Büroangesiellter. 80/24. 


Rechuungstühcer, Brenner, 


3) Jahre ali, verheiratel, periekt deutsch- 
polnische Sprachkenntnisse, zur Zen in 


Stellung, sucht Stellung anch in kaui- 

mannischen Betrichen. 79 
Drogist, 

24 J„ led., b, Milit. geda 1 J, die Drogisten- 


schule besucht, besitzt 2 Jahre Gehlen- 
praxis, sucht Stellung. 84/1. 


Lehrmadchen. 
15 Jahre alt, evel. Volksschulbildung, 
sucht Stellung in einer Fleischerel, 8 


Ä 


Verkauferin, 
26 J., ledig. 
Innegehabt, 
gearbeitet, sucht Stellung, 


har bereits mehrere Stellen 
hauptsächlich in Be 


| 


Büroanlangerinnen. 


zum Tell mit guten polmschen Sprach- 
keuntulssen, suchen Stellung. 


IN 


Müblenarbelten, 

'erlieiralet, ca. 7 Jahre in einer Bin- 

Verkaufsgenossenschalt und L Jahr 
in einer Matormülile tatiz gewesen, ver- 
traut mir Walzenstullen, EEE 
Souggas- und Rolulmatoreu, zurzeit 
standig  (Mehlumtauschgeschaft), N 
Stellung. 4 

— ta — O o o 

Chenle-Ingenieur, 
30 J., ledig, militärfrei, wit Diplom, sucht 
Stelling. sell, 


KEE 
wnd 


Diplom-Chemiker, 
29 1., ledig, militarfrei, sucht entsprechende 
ng. 38 


H. u. G. 
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Konin bei P. K.O. unter Ar. 200490 


Girokonto bel der Bank Polski 
DEVISENBANK 


Filialen: 


Bydgoszcz, Inowroctaw, Rawicz 


Verkaul von billiger Reichsmark (Repistermark) 1. Reisezweeke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung, 
Einziehung von Wechseln und Doku- 
menten = An- und Verkauf sowie Ver- 
waltung von Wertpapieren An- und 


Verkauf von Sorten und Devisen. = Er- 
ledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


STAHLKAMMERN 


Für jeden Kaufmann unentbehrlich 
der allbewährte Ratgeber 


erminkalenier 1999 


10 Jahrgang 
Enthall alles Wissenswerte über 
Steuern  Sozialversicherung 
Rechtspraxis usw. 
Preis 2} 3.90 Umfang 250 Seiten 
Zu beziehen durch alle Buch- und 
Papierhandlungen 

Verlag Mosmos Sp. z o. o., Poznań 
Aleja Marsz Plisudskieqo 25 


Neklane- und Gesehälis-Bruesachn 


Postkarten, Briefumschläge, Briefblätier, 

Rechnungen, Familien-Anzeigen, Formu- 

lare für Handel, Industrie und Landwirt- 

schaft, Etiketts, Plakate (ein- u. mehrfarbig) 
Ilefern wir 

sauber, schnell und billig. 


CONCORDIA Sp. Akc. 


Poznan, Aleja Marsz. Pilsudskiego 25. 


Í KLEINE ANZEIGEN | 


Deutschem Fleischer 
bietet sich Gelegenheit, ein gutgehendes Tleischereigeschaft mit elektr. 
Betrieb in Kreisstadt (Woj. Posen) zu puchten. Einrichtung ist 
kuuflich zu übernehmen. 
Offerten an die Geschuftsstelle des Binttes unter A 200/39. 


Hausgrundstück 
mit Garten in Pobiedziska, peeignet für einen Schneider, zu verkaufen. 
Vier Wohnungen (2 X 3 und 2% 1; Zimmer. Wohnung mit Kuche)- 
Offerten unter A, 172/38 an die (ieschaftsstelle dieser Zeitung- 


